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Im Kampfe um unſere Rechte. 


Von Artur Kronig, Vorſitzender der D. S. A. P. 


Das deutſche werktätige Volk Polens hat 
unter doppeltem Joch zu leiden und muß daher 
nach zwei Seiten hin einen Abwehrkampf füh⸗ 
ren. Gemeinſam mit den Arbeitern aller Na⸗ 
tionalitäten iſt es kapitaliſtiſcher Ausbeutung 
ausgeſetzt. Gemeinſam mit den deutſchen Volks⸗ 
genoſſen der gegneriſchen Klaſſe leidet es unter 
er Wucht nationaliſtiſcher Unterdrückungs⸗ 
politik. Dieſe Lage des werktätigen deutſchen 
Volkes wies ihm zugleich ſeine Aufgabe. Es 
mußte ſich zuſammenſchließen als die Klaſſe der 
Arbeitenden, um gegen die Kapitaliſten aller 
Nationalitäten ſein Recht auf ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein zu ſchützen. Gleichzeitig aber 
ſtand vor ihm die ſchwere Aufgabe, ſich als 
deutſches Volk in Polen zu behaupten, ſeine 
Sprache und Kultur trotz allen Gegendrudes 
zu bewahren. Das deutſche werktätige Volk 
in Polen hat ſeine Aufgabe klar erkannt und 
hat den richtigen Weg zu deren Verwirklichung 
beſchritten. Die körperlichen und geiſtigen Ar⸗ 
beiter deutſcher Nationalität fühlten, daß ſie 


zuſammengehören und gemeinſam um ihre 


Rechte kämpfen müſſen. So kam es am 19. Ja- 
nuar des Jahres 1922 zur Gründung der 


Deutſchen Arbeitspartei Polens in Lodz. Dieſe 


ends. 


ofort 
aden 
e eine 


eiten 


N 
» 


Drganijation war dazu berufen, den zwiefachen 
1 0 des deutſchen werktätigen Volkes zu 
ren. 


Nur noch wenige Tage trennen uns von 
dem Zeitpunkt, wo wir auf ein fünfjähriges 
Beſtehen der Partei zurückſchauen können. Fünf 
Jahre ſchwerer Arbeit liegen hinter uns, fünf 
Jahre Kampfes um unſere Rechte. Unermüd⸗ 
lich wurde während dieſer ganzen Zeit an der 
Organiſation gearbeitet, um unſerem Volke ein 
Vollwerk zu ſchaffen in den Stunden der Not, 
um ihm einen feſten Halt zu ſichern in den 
drohenden Gefahren des politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens. Die Arbeit, die geleiſtet 
wurde, und die oft, ſehr oft mit großen Wider. 
wärtigkeiten verbunden war, iſt nicht erfolglos 
geblieben. Heute ſteht unſere Organiſation 
ſtark und mächtig da. Heute erſtteckt ſie ſich 
als die vereinigte Deutſche Sozialiſtiſche Ar⸗ 
itspartei Polens auf das ganze Gebiet der 
Republik. N 
Durch ſeine Organiſation iſt das deutſche 
werktätige Volk ein vollwertiges Glied inner⸗ 
alb der um ein beſſeres Morgen kämpfenden 
Arbeiterklaſſe Polens und der ganzen Welt ge 
worden. Im Rahmen der Möglichkeit hat 
unſere Partei die ganze Zeit hindurch eine 
Vereinheitlichung aller Kräfte des arbeitenden 
Volkes angeſtrebt. Der Weg hierzu iſt geebnet 
worden und wird ſicherlich auch zum Ziele 
führen. 
Die Verdienſte der Partei auf dem Gebiete 
des Kampfes um die Gleichberechtigung der 
deutſchen Minderheit in Polen weiß jeder 
Deutſche hoch einzuschätzen. Unermüdlich und 
furchtlos haben wir immer wieder dem Chau⸗ 
vinismus die Stirn geboten, um unſer bedroh⸗ 
tes Schulweſen zu ſchützen und uns als Deutſche 
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Idunſka⸗Wola: 


Vor der Regierungsumbildung. 


Die Kandidatur Dr. Bartels infolge ſtarker Gegenſtrömung bei der P. O. W. 
wenig wahrſcheinlich. 


Aus der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
eine Umbildung der Regierung, trotz der De: 
mentis, dennoch erfolgen werde, da Pilſudſki 
das Portefeuille des Miniſterpräſidenten nie⸗ 
derlegen will. Er will die Leitung des Kriegs⸗ 
miniſteriums weiter behalten, um die bereits 
begonnenen Reorganifierungsasbeiten in die⸗ 
ſem Minifterium zu Ende zu führen. Als Kan⸗ 
didaten für den Poſten des Miniſterpräſiden⸗ 
ten find der General Sosnkowſkti ſowie der 
Vizeminiſterpräſident Dr. Bartel genannt. 

Beide Kandidaturen ſind jedoch wenig 
wahrſcheinlich. Gegen Bizeminifterpräfidenten 
Dr. Bartel ſind gerade in letzter Zeit ſtarke 
Strömungen, die von der P. O. W. ausgehen, 
im Gange. Bartel ſtand bekantlich in enger 
Verbindung mit den Militärorganiſationen. 
Jedoch iſt der Kontakt zwiſchen Bartel und 
dieſen Organisationen unterbrochen worden, 
da die P. O. W. mit der Politik Bartels nicht 
zufrieden iſt. 

Bei dem Einfluß, den dieſe Organiſation 
auf die gegenwärtige Regierung hat, iſt es 
möglich, daß man von einer Kandidatur Bar- 
tels Abſtand nehmen wird. 

Die Regierungsumbildung ift deshalb nur 
vorläufig aufgeſchoben, jedoch nicht abwendbar. 

Nicht ohne Einfluß auf die Notwendigkeit 
der Regierungsumbildung werden die Per⸗ 
ſonen einiger Miniſter des gegenwärtigen 
Kabinetts ſein. In erſter Linie handelt es ſich 
hier um den Juſtizminiſter Meysztowicz und 
den Landwirtſchafts miniſter, die von allen des 
mokratiſchen Sejmparteien aufs äußerfte be⸗ 
kämpft werden. Bei einer eventuellen Re⸗ 


gierungsumbildung ſollen dieſe Miniſter aus⸗ 
geſchifft werden, an deren Stelle dann andere 
treten ſollen, die bei den Links parteien mehr 
Anklang finden werden. t 


Realiſierung der Bodenreform. 


Die Realiſierung der Bodenreform, die von den 
Bauernparteien ſeit langem angeſtrebt wird, hat nun 
bereits greifbare Formen angenommen. Auf der letzten 
Sitzung des Miniſterrats wurde beſchloſſen, mit der 
Aufteilung der Landgüter zu beginnen. Es ſollen 
zunächſt 350000 Morgen Land, die in Poſen, Pommerellen 
ſowie in den öſtlichen Grenzgebieten gelegen find, 
parzelliert werden. 

Unter den zur Aufteilung bestimmten Landgütern 
befinden ſich die Beſitztümer der bekannteſten polniſchen 
Ariſtokratengeſchlechter, wie der Jürſten Nadziwill, 
Potocki, Sapieha, Ronikier und Dolidas. Auch befinden 
fi darunter die Güter des früheren deutſchen Reichs» 
kanzlers Bethmann⸗Holweg ſowie von Schönbrunn. 


Um die Zuſammenſetzung der Handels⸗ 
und Induſtriekammer. 


Im Gebäude des „Lewiatan“ in Marſchau 
fanden geſtern Beratungen über die Bildung der 
Handels- und Induſteiekammer ſtatt. An den Be⸗ 
ratungen nahmen die prominenteſten Dertreter des 
Handele, der Wietſchaft und der Induſlrie keil. 

Die Beratungen wurden mitunter recht ſtürmiſch 
geführt. Bie ſpät abends war man ſich noch nicht 
einig, wie die Wahlen in die Kammer vorzunehmen 
ſind. Der Streit geht darum, welche dieſer Gruppen 
ine 9 fl Anzahl Derfeeter in die Kammer ent- 
enden ſoll. 5 

Sollte ein Kompromiß in dieſer Frage nicht 
zuſtande kommen, jo iſt das Minifterium für Handel 
und Induſtrie entſchloſſen, die Wahlen in die Kammer 
auf Grund eines eigenen Projektes burchäujühren, 
jo daß die Kammer noch vor dem 1. April zujam- 
mentreten Bönnte. 
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nicht zu Bürgern zweiter Klaſſe degradieren | Nachbarnationen, 


zu lafjen: 
Unferen Gegnern zum Trotz, die uns mit 
allen Mitteln vernichten wollten, iſt unſere 
Partei heute zu einem Machtfaktor im politi- 
ſchen Leben geworden. Auch die Anerkennung 
unſeres Volkes iſt nicht ausgeblieben. Mit 
vollem Vertrauen ſchauen die großen Maſſen 
des werktätigen deutſchen Volkes heute auf 
unſere Organiſation, mit vollem Vertrauen 
legen ſie ihr Geſchick in deren Hände. Das 
haben uns die vielen Wahlen bewieſen, bei 
denen trotz ſchmutzigſten Gegenkampfes die 


überwältigende Mehrheit immer auf unſerer 


Seite war. 

So können wir denn mit Stolz auf die 
vergangenen 5 Jahre unſerer Arbeit und unſe⸗ 
res Kampfes zurückſchauen. Der 19. Januar 
dieſes Jahres aber, an dem wir das Feſt unfe- 
res 5 jährigen Beſtehens feiern werden, ſoll 
uns ein ernſter Gedenktag ſein und zugleich ein 
freudiger Ausblick auf weiteren Kampf und noch 
größere Erfolge. 

An unſerer Jahresfeier werden die Ver⸗ 
treter unſerer Bruderparteien der beiden großen 


der Deutſchen und Polen, teil⸗ 
nehmen. Dieſes Zuſammentreffen iſt kein Zu⸗ 
fall. Es entſpringt den innerſten Beſtrebungen 
unſerer Partei und ihren höchſten Zielen. Wir 
als Sozialiſten richten all unſer Beſtreben da⸗ 
hin, um im Inneren des Landes einen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen zwiſchen den verſchiedenen 
Nationalitäten. Wir wollen aber auch Frieden 
und Freundſchaft zwiſchen den Staaten her⸗ 
ſtellen, wollen nach Maßgabe unferer Kräfte 
mitwirken, um unheilvolle Kriege zu vermeiden 
und eine geſunde wirtſchaftliche Entwicklung 
möglich zu machen. Als deutſche Sozialiſten 
in Polen wollen wir unferen polniſchen Klaſſen⸗ 
genoſſen im Lande und unſeren Brüdern im 
Deutſchen Reiche zurufen: Setzt alle Kräfte 
daran, um die Verhältniſſe zwiſchen Euren 
Staaten friedlich zu geſtalten. So hoffen wir 
denn, daß dieſes Zuſammentreffen berufener 
Führer der deutſchen und polniſchen Nation 
aus Anlaß unſeres Jahrestages ſich zu einer 
machtvollen Kundgebung für den Frieden ge⸗ 
ſtalte und dem unerſchütterlichen Willen des 
arbeitenden Volkes Ausdruck verleihe, ſich den 
Frieden durch nichts rauben zu laſſen. 2 


en 


2 


Sozialiſtiſche Konferenz in Warſchau. 


In Warſchau findet am Mittwoch, den 
12. Januar, eine gemeinſame Konferenz der Deuf- 
ſchen Sozialiſtiſchen Aebeite partei Polens, der Pol- 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei und des Jüdiſchen 
Sozialiſtiſchen „Bund“ ſtatt. Die Konferenz ijt der 
Bieatung der gegenwäeti zen politiſch en und wietſchaft⸗ 
lichen Lage gewidmet. Es ſoll verſucht worden, eine 
gem einſame Taktis für alle drei Parteien feſt zulegen. 
Aich wied die Feage der deulſchen und jüdiichen 
Minderheit in Polen Gegenſtand der Derhandlung 
fein. Der Konferenz, an der die behannteſten Führer 
der drei Parteien teilnehmen werden, wird in poli- 
tiſchen Keeifen große Bedeutung beigemeſſen. 


Die Exekutive der D. S. A. P. 


Am Dienstag, den 11. Januar, findet in Lodz 
eine Sitzung der Exekutive der Deutſchen Sozlaliſti 
chen Bebeite partei Polens ſtatt. Die Crelutive 
ofst ſich bekanntlich aue den Derfretern der Partei 
aus allen Teilgebieten Polens zuſammen. Gegen- 
wäetig gehören der Exekutive an: Abg. Kowoll, 
Abg. Buchwald, Abg. Pankraz, Dr. Glüchemann, 
Abg. Keonig, Abg. Serbe ſowie die Stadtverord - 
nefen Kuß und Klim. Die Exekutive wird über die 

olitiſche und wietſchaftliche Lage ſowie über die 
Tablis der Partei beraten. 


Die bäuerlichen Monarchiſten, 


die von dem früheren „Wyzwolenie“ Abgeordneten 
Ewiabowſei angeführt werden, hatten dieſer Tage 
eine Sitzung ihres Parteirates. Ihr Verhältnis zur 
Regierung bezeichneten fie als poſitib neutral. Nur 
gegen die Eatlaſſung der reaktionären Beamten 
peoteſtieren die bäuerlichen „Ki öliki“ ſowie gegen die 
Julaſſung der polniſchen Nationalbirche. 

Daß der polniſche König aber unbedingt nur 
die rechtgläubigen Katholıten lieben wird, wiſſen die 
Monarchiſten heute ſchon. Ein ſonderbares Vols. 


Korfanty verzichtet auf ſeine politiſche 
Wiedergeburt. 


MPDarſchauer Blättermeldungen zufolge hat den 
Oꝛelag „Kzeczbospolita“ bereits die Parteileitung 
der Cheſſtlich Nationalen (Monarchiften) übernommen. 
Die Deuckeeel dieſer Feitung erwarb dae Kon- 
ſortium der oberſchleſiſchen Greßinduftrie mit Harri. 

ann an der Spitze zerimann will eine große 
Waagsssturs zum Schuß der oberſchleſiſchen In- 
dulteie in Polen herausgeben. f 


Der Terror in Litauen. 


Kowno, 8 Januar. Auf Geund eines De- 
fehls des neuen Chefs der litauiſchen politiſchen Po- 
fizei, Budehe, wurde die ganze bommuniſtiſche 
Fraktion des Kownoer Stadtrats in einer Anzahl 
bon 6 Stadtverordneten verhaftet. Außerdem wurden 

egen 200 Perſonen verhaftet, darunter einige be- 
annte Journaliſten. 


Hindenburg lehnt die Begnadigung 
des Kommuniſten Hoelz ab. 
Berlin, 8. Januar. Wie die Preſſe berichtet, 
hat Reichspräſident Hindenburg die Bitte der Liga für 
Menſchenrechte um Begnadigung des Kommuniſten 
Hoelz abgelehnt. Hoelz wurde ſeinerzeit zu lebens 
länglichem Zuchthaus verurteilt. | 


Der falſche Hohenzollernprinz verhaftet. 
Der lange geſuchte Schwindler, der unter dem 


falſchen Namen eines Barons Korff aus Litauen und 


als Hohenzollernprinz ſeit Ende vorigen Jahres 
in Mitteldeutſchland, dann in Köln und Süddeutſchland 


erfolgreiche Gaſtrollen gegeben hat und mit richtigen 


Namen Harry Domela heißt, iſt in Euskirchen ver⸗ 


haftet worden. 


Ablehnung ſämtlicher ruſſiſcher 
Botſchafterkandidaten. 


Wie der D plomatenkorreſpondent der „Meit- 
minfter Gazelle“ berichtet, find alle von der Giomwjef- 
regierung vorgeschlagenen Kandidaten für den Bof- 
ſchafteepoſten in London von Chamberlain abgelehnt 


worden. 


Die Wirren in China. 


Shanghai, 8. Januar. Aus Kiu⸗Kiang wird 


berichtet, daß die dortige engliſche Konzeſſion geſtern 


bedeulend gefährdet war durch die aufſtändiſche Menge. 


Die Militärpolizei ſchritt jedoch rechtzeitig ein und ver⸗ 
hinderte einen Ueberfall auf die Konzeſſion. 
London, 8. Januar. Die Reuter⸗Agentur er⸗ 
fährt aus Privatkreiſen, daß alle Wertpapiere aus 
Hankau auf die engliſchen Schiffe übergeführt wurden. 
Die Zollbehörden verſehen ihren Dienft normal. 
Kiu⸗KRiang, 8. Januar. die Tage hat ſich 
werſchlimmert. 
Behörden ſind unfähig die Situation zu behereſchen. 
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Tagesnenigkeiten. 


Der 5. Jahrestag der D. S. A. P. 


Am 19. Januar d. J. begeht die Deutſche Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei Polens den fünften Jahrestag 
ihres Befichens. Die Partei beabſichtigt, dieſen Tag 
durch eine feſtliche Veranſtaltung zu begehen. Eine 
feierliche Akademie (Berfammlung) zu Ehren des Gedenk⸗ 
tages findet bereits am Sonntag, den 16. Januar, 
um 2 Uhr nachmittags, im Saale der Philharmonie 
ſtatt. Außer den Abgeordneten der D. S. A. P. werden 
an dieſer Akademie auch Vertreter anderer Parteien 
teilnehmen. Eine beſondere Ehre wird der Partei 
durch die Teilnahme des Präſidenten des Deutſchen 
Reichstags, Paul 25 be, als Bertreter der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſchlands, zuteil. Präſident 
Löbe will trotz Weberhäufung mit Arbeit die Mühe 
nicht ſcheuen, um an den Feierlichkeiten teilzunehmen. 
Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei entſendet zwei ihrer 
bekannteſten Vertreter, den hervorragenden Wirt: 
ſchaftspolitiker Abg. Dr. Hermann Diam and und den 
ausgezeichneten Kenner außenpolitiſcher Fragen Abg. 
Mieczyslaw Niedzialkowfki. 

Als Thema der Reden ift die äußerſt aktuelle 
Angelegenheit „Der Friede im Oſten Europas“ vorge: 
ſehen worden. Angeſichts der Teilnahme von Vertre⸗ 
tern zweier benachbarter Nationen wird ſich dieſe 
Beranftaltung ſomit zu einer großen Friedenskund⸗ 
gebung geſtalten. 


* Wenn andre es tun, dann heißt es 
Wucher. Auf Grund einer Verfügung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 22. Dezember 1926 haben, wie bereits 
gemeldet, die Verkaufspreiſe für Epiritus und Schnaps 
mit dem 1. Januar eine Erhöhung erfahren. Die Er⸗ 
höhungen find bedeutend. Der Preis für ¼ Liter 
Spiritus iſt von 4,85 Zloty auf 5,95 Zloty, für ¼ Liter 
Schnaps von 2,59 auf 3,05 Zloty erhöht worden. Bei 
dieſer Preisſteigerung fragt man ſich vergebens, was 
die Regierung wohl dazu bewogen haben mag. Wenn 
man bedenkt, daß die Herſtellung von 1 Liter Roh: 
ſpiritus nur etwas mehr als 70 Groſchen koſtet, ſo wird 
es einem klar, welch ungeheure Summen der Staat 
ſchon bei den alten Preiſen am Spiritus und Schnaps 
verdient hat. Wir ſind weder Anhänger des „beſoffe⸗ 
nen Budgets“ nach ruſſiſchem Muſter, noch Anhänger 
der Prohibition. Dies hindert uns jedoch nicht, feſt⸗ 
zuſtellen, daß die horrende Preisſteigerung vollſtändig 
unbegründet, ja ein Hohn auf die Wirtſchafts politik dez 
Regierung iſt, die ſtändig von einer Stabiliſierung der 
Pteiſe fajelt. Dieſe Phraſen find jedoch nur darauf 
berechnet, der Bevölkerung Sand in die Augen zu 
ſtreuen. Selbſt aber wuchert man drauf los, daß es 
nur ſo eine Freude iſt. Und trotz alledem hätte niemand 
gegen dieſe ſtaatliche „Preispolitik“ etwas einzuwenden, 
wenn man wenigſtens wüßte, was mit den Geldern 
geſchieht, wozu ſie Verwendung finden. Zu bemerken 
hierbei iſt noch, daß der polniſche Spiritus im Aus⸗ 
lande bedeutend billiger iſt. Gleichzeitig mit dieſer 
Preiserhöhung find auch die Preiſe für Brennſpiritus 
erhöht worden. Es koſtet jetzt / Liter 1,01 Zl. (früher 
57 Gr), 1 Liter 1.98 Zl. (früher 1,08 Zl). Hier be⸗ 
läuft ſich die Erhöhung auf faſt 100 Prozent. Bei 
dieſer Preisſteigerung iſt die Kalkulation geradezu ver⸗ 
blüffend. Ein halber Liter muß ausgerechnet 1 Zloty 
mit 1 Groſchen koſten! Nun, die Beamten, die die 
Preiſe auskalkulieren, müſſen doch auch zeigen, daß ſie 
nicht umſonſt ihre Gehälter beziehen 


* Wie zur Zeit, wo der „Rewyrowy“ 
herrſchte. Wie Verordnungen der Regierung von 
Organen der Polizei ſelbſt geachtet werden, hat die 
Affäre des Unterkommiſſars Pacho wieder einmal be⸗ 
wieſen. Kurz vor Weihnachten hat der Innenminiſter 
bekanntlich alle Staatsbeamten erneut an das Geſetz 
erinnert, das den Staatsbeomten auf das ſtrengſte den 
Empfang von Geſchenken verbietet. Damals bemerkten 
wir zu der Meldung, daß viele enttäuſcht werden 
würden, die ſich ſchon ſo ſehr auf die „Geſchenke“ zu 
Weihnachten und Neujahr geireut hatten. Unterkom⸗ 
miſſar Pacho vom 10. Kommiſſariat wollte ſich jedoch 
die Weihnachtsfreude durch noch ſolch ſtrenge Verord⸗ 
nungen nicht verderben laſſen. Er ſowie die Ober⸗ 
poliziſten Redziszewſti und Kotynia, die ſich „Ge⸗ 
ſchenke“ geben ließen, wurden daher verhaftet. Wie es 
ſich jetzt herausſtellt, ging man bei der Erprejjung von 
Geſchenken in ſolch raffinierter Weile vor, daß die 
früheren „Rewyrowys“ eigentlich Stümper in ihrem 
Fach waren. Man hatte nämlich zuvor Liſten von Ge⸗ 
ſchäftsinhabern angefertigt, die man beſuchen wollte. 
Die Geſchäftsinhaber, die vielleicht Schwierigkeiten hätten 
machen können, wurden gefliſſentlich nicht auf dieſe 
Liſten geſtellt. Einige Oberpoltziſten machten ſich nun, 
mit den Liſten bewaffnet, auf den Weg. Trotz aller 
Vorſichtsmaßregel hatte ſich auf eine Liſte doch der 
Name eines Konditors heraufgeſchlichen, der partout 
nichts davon wiſſen wollte, daß man der polniſchen 
Polizei wie weiland der ruſſiſchen zu Weihnachten 
„Geſchenke“ machen müſſe. So kam dieſe einzig 
daſtehende Erpreſſungsaffäre ans Tageslicht. Und man 
hatte es ſich ſo ſchön gedacht. Sogar ein Feſt, ein Ball 
war geplant. — Noch iſt die Unterſuchung in dieſer 
Affäre nicht abgeſchloſſen und ſchon wieder ſind Ge⸗ 
rüchte über einen neuen Polizeiſkandal in Ru d a⸗ 


Das Militär plündert die Häufer. die Pabianicka im Umlauf. Dort ſoll ſich nämlich der 


Polizeikommandant verſchiedene Mißbräuche zuſchulden 


haben kommen laſſen. Ein Diſziplinarverfahren if ö 2 


bereits eingeleitet worden. Es wäre beſſer, wenn die 
Polizeibehörden ſelbſt zu dieſem neuen Fall Stellung 


nehmen würden. Die Gerüchte find jo phantaſtiſch, |, 
daß man ihnen kaum Glauben ſchenken kann. Die 


Oeffentlichkeit aber hat ein Recht, 


die Wahrheit zu 
wiſſen. a 


* Das Geheimnis der Freiſprechung von 


Wronka. Wie ſeinerzeit gemeldet, hat das Appella⸗ 


tionsgericht in Warſchau das Urteil des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts aufgehoben, welches Gericht Direktor Wronka 
und Komplicen wegen Mißbräuche in der Lodzer 


Tabakmonopolfabrik zu Zuchthausſtrafen von 3 bis 
6 Jahren verurteilt hatte. Dieſe Freiſprechung hat nicht 
nur unter den Tabakhändlern, denen die große Mike 
wirtſchaft in der Monopolfabrik bekannt war, die größte 
Senſation hervorgerufen, ſondern auch unter der Bevöl⸗ 
kerung, die mit Intereſſe den Verlauf des Prozeſſes 
vor dem Lodzer Bezirksgericht verfolgt hatte. Man 
fragte ſich, wie konnten zwei ſolch völlig verſchiedene 
Urteile gefällt werden? Man ſchüttelte den Kopf. Doch 


wer mit Aufmerkſamkeit die Notizen in der Preſſe ver⸗ r 


folgte, die immer wieder von einer Verſchiebung des 
Termins der Verhandlungen vor dem Appellations⸗ 
gericht meldeten, dem konnte es nicht entgehen, daß die 
Vertagungen erfolgten, weil das Appellationsgericht 
Wert darauf legte, verſchiedene Zeugen zu vernehmen. 
Die Zeugen aber hielten nur teilweiſe ihre Ausſagen 
aufrecht. Und was den Hauptbelaſtungszeugen anbe⸗ 
langt, ſo konnte er nicht vernommen werden, weil er 
inzwiſchen im Gefängnis verſtorben war. Ueber die 
Uecſachen des Todes dieſes Hauptbelaflungszeugen waren 
ſeinerzeit verſchiedene Gerüchte im Umlauf, die wiſſen 
wollten, daß dieſer Zeuge keines natürlichen Todes 
geſtorben ſei. Die einen behaupteten ſogar, daß er 
vergiftet worden ſei. Was auch immer die Urſache des 
plötzlichen Dahinſcheidens des Hauptbelaſtungszeugen 
geweſen ſein mag, ſo ſteht es doch feſt, daß ſeine Aus⸗ 
ſagen vor dem Bezirksgericht ziemlich bedeutungslos 
für das Appellationsgericht geworden waren. Und ſo 


kam das freiſprechende Urteil zuſtande. Gegen dieſes 7 
Urteil hat jedoch der Staatsanwalt den Antrag auf 


Kaſſation geſtellt. Es iſt mit größter Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß das Höchſte Gericht dieſem Antrage ſtatt⸗ 


geben und die Urteile der beiden vorgenannten Gerichts⸗ 
inſtanzen aufheben wird. Auf dieſe Weiſe wird der 


Prozeß von neuem aufgerollt werden. Dieſes neue 


Verfahren dürfte jedoch nicht vor dem Lodzer Bezirls⸗ 
gericht ſtattfinden. Es kommen dafür eher die Bezirls⸗ 


gerichte in Lublin und Wilna in Frage. 


* Unſere Handelsflotte ſteht im deutſchen 
Dienſte. Bekanntlich hat Handelsminiſter Kwiarkowſki 


feine ganze Ehre eingeſetzt, um eine polniſche Handels⸗ 
flotte zu ſchaffen. Fünf alte Schiffe wurden ſozuſagen 
aus dem Boden geſtampft, indem man den franzöſiſchen 
Beſitzern grob dafür bezahlte. Am 4. Januar iſt das 


erſte Handelsſchiff im Hafen von Gdingen eingetroffen. I 


Am 5. Januar die reſtlichen vier, jo daß am 6. Januar 
eine pompöſe Feier ſtatifinden konnte. Alle patrioti⸗ 
ſchen Herzen ſchlagen nun höher angeſichts der Tatſache, 


daß wir uns auch zu einem ſeefahrenden Volk heraus⸗ 
mauſern. In den Becher der Freude iſt jedoch ein bittrer n 


Tropfen beigemiſcht, denn wie es ſich jetzt herausſtellt, 
haben deutſche Reedereien die Handelsſchiffe kontraktlich 
verpflichtet, für fie Fahrten zu leiſten. Neben der pol⸗ 
niſchen Flagge werden alſo auf den Maſten der pol- 
Wen die Wimpeln der deutſchen Reedereien 
wehen! 5 N — 6 


* Die Emigranten trauen den polniſchen \ 


Banken nicht mehr. Die Erſparniſſe der Emigranten, 
die von dieſen nach Polen überwieſen wurden, ſind 
außerordentlich ſtark zurückgegangen. Dieſer Umſtand 

wird darauf zurückgeführt, daß das Vertrauen der Emi⸗ 
granten für die polniſchen Banken erſchüttert iſt. Und 
mit Recht wollen die Emigranten nichts von dieſen 
Banken wiſſen, die mit den im Schweiße des Ange⸗ 
ſichts erworbenen Spargroſchen Schiebergeſchäfte machten 
und während der Inflation für die Deviſen ein paar 
wertloſe Markſcheine auszahlten. Trotzdem ſind die 


Geldüberweiſungen für polniſche Verhältniſſe immer 


noch ſehr groß. So wurden aus Kanada und den 


Vereinigten Staaten im Jahre 1926 nach Polen 


13 Millionen Dollar überwieſen (1924 waren es 
nahezu 17 Millionen), aus England 41000 Pfund 
Sterling, aus Frankteich 32000 Franken und aus ans 


deren Staaten gegen 2 Millionen Zloty. 1 


*Das Chaos in der Organiſation unſeres 
Eiſenbahnweſens. Auf dem Gebiete des polniſchen 
Eiſenbahnweſens verpflichten fünf verſchiedene Diſzipli⸗ 
narverfahren, was zu einer willkürlichen Auslegung der 


Vorſchriften führt. Ein klaſſiſches Beiſpiel dafür iſt 


nachſtehender Fall: Ein Kontrolleur einer Eiſenbahn⸗ 
direktion wurde nach dem Dienſt, als er nach Hauſe 


zurückkehrte, von einem Schaffner einer anderen Eiſen⸗ 


bahndirektion gefragt, wie er einen Strafzuſchlag durch“ 


führen ſolle. Der Kontrolleur gab die gewünſchte Aus⸗ 


kunft. Als ſein Vorgeſetzter davon erfuhr, ſtellte er den 
Kontrolleur zur Rede, wie er es wagen konnte, einem 


Schaffner einer anderen Eiſenbahndirektion Ratſchläge 
zu geben. Doch noch nicht genug damit. Gegen den f 


pflichteifrigen Kontrolleur wurde ein Diſziplinarver⸗ 


fahren eingeleitet und die Direktion verurteilte ihn. 


Der jo gemaßregelte Beamte legte Berufung beim Ver? 
kehrsminiſterium »in, das die Strafe wieder aufhob. 
Kann man bei chen Zuſtänden von einer Sanierung 
des Eiſenbahnweſens ſprechen? f | 
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nur ſeine Sonderintereſſen kennt. 


die Hälfte 


Bonderbeiblatt zur Nr. 8 


Agrar⸗ oder Induſtrieſtaat? 


Dieſe Frage knüpfen die Vertreter der land: 
wirtſchaftlichen Organiſationen an die Tätigkeit 
der auf dem Dekretwege geſchaffenen Kommiſſion 
zur Prüfung der Produktionskoſten in Polen. 

Man iſt beſtrebt, im Zuſammenhange mit 
den bevorſtehenden Arbeiten der Kommiſſion, die 
Gedankengänge der Regierung und der Kommiſſion 
einzuengen. Die Politiker der Landbevölkerung, 
die ſtändig die Behauptung aufſtellten, Polen ſei 
ein Agrarſtaat und müſſe als ſolcher ſeine verfüg⸗ 
baren Mittel der Landwirtſchaft zu deren Auf⸗ und 
Ausbau zur Verfügung ſtellen, wollen erzielen, daß 
die Regierung dem Handel und der Induſtrie ihr 
Intereſſe abwendet. In dieſem Sinne wird bereits 
Stimmung gemacht. Die den Bauernparteien nahe⸗ 
ſtehenden Blätter bezeichnen verſchiedene Induſtrie⸗ 
zweige, darunter die Textilinduſtrie, als nicht 
lohnend. Man verſucht alſo, die Arbeiten der 
Kommiſſion von vornherein zu beinfluſſen. 

Daß dieſe Abſichten und Arbeiten nicht im 
Intereſſe des Staates, ſondern im reinſten Klaſſen⸗ 
intereſſe der bäuerlichen Bevölkerung betrieben 
werden, iſt wohl klar genug. Die in der letzten 
Zeit in Polen modern gewordene Loſung von der 
Produktion alles deſſen, was zum täglichen Leben 
des Bürgers und des Staates notwendig iſt, ſteht 
gleichfalls im kraſſen Widerſpruch zu dieſer Stim⸗ 
mungsmache. Es kann ſchließlich nicht das Ideal 
eines Landes ſein, aus allen möglichen Erwägungen 
heraus, ſich auf einen Produktionszweig — für 
Polen alſo die landwirtſchaftlichen Produkte — 
feſtzulegen, um ſich in allem übrigen vom Aus- 
lande, von dieſem oder einem anderen Staate ab⸗ 
hängig zu machen. Mit der wirtſchaftlichen und 
in der Folge der politiſchen Selbſtändigkeit wäre 
es dann bald zu Ende. Denn eine Blockade 
und dies ſchließlich nicht in bezug auf alle Erzeug⸗ 
niſſe der benachbarten Länder würde ein ſelbſtän⸗ 
diges Staatsleben unmöglich machen. 

Dieſe Tatſachen ſind ſo klar, daß ſie nie umgeſtoßen 
werden können. Auch ein vereinigtes Europa würde 
die Garantie nicht geben können, daß eine ſolche 


wirtſchaftliche Einſtellung möglich iſt, da der Kapita⸗ 


lismus keine Intereſſen der Allgemeinheit ſondern 
i Nur die ſozia⸗ 
liſtiſche Bedarfswirtſchaft in einem f oziali⸗ 
ſtiſchen Europa könnte dieſe Experimente wirk⸗ 
ſam durchführen, als eine Ideologie, die das All⸗ 
gemeinintereſſe über dem Sonderintereſſe ſtellt, 
alſo ſämtliche Völker gleichmäßig behandeln würde. 
Daß die bäuerlichen Politiker in der Art eines 
Witos aber dieſe Wirtſchaft bei ihrer Propaganda 
im Auge haben, können wir — wie wir die Her. 
ren kennen — nicht annehmen. So weit find die 
Herren des „Piaſt“, der „Wyzwolenie“ uſw. in 
ihrer Ideologie noch nicht. 

Die Kommiffion zur Prüfung der Produktions⸗ 
koſten wird alſo in dem Rahmen unſerer heutigen 
Geſellſchaftsordnung nicht die Frage zu beantworten 
haben: „Agrar- oder Induſtrieſtaat“, ſondern 
Fragen, die in die Einzelheiten jedes Induſtrie⸗ 
zweiges gehen. Hier iſt zu ermitteln, ob die 
Preiſe für die einzelnen Produkte mit den Pro⸗ 
duktionskoſten und würdigen Gewinnen der Produ 
denten im Einklang ſtehen. Hier haben die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion die dankbare Rolle, zu 
ermitteln, auf welche Weiſe die Teuerung bekämpft 
werden kann. 

In Amerika fand ſeinerzeit eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung der Produktionskoſten ſtatt. Geprüft 
wurden 260 000 Unternehmungen. Die Ergebniſſe 
waren ſenſationell. Es ſtellte ſich heraus, daß 
kaum 10 Prozent der geprüften Unternehmen die 
eigenen Produktionskoſten kannten. 40 Prozent 
hatten nur „ungefähre“ Berechnungen, während 
keinerlei Kalkulationsmethoden beſaß 
und die Produkte zu „ſchätzungsweiſen“ Preiſen 
verkaufte. Feſtgeſtellt wurde aber faſt in allen 


Unternehmen eine ausſchweifende Wirtſchaftsführung, 
die vollſtändig unnötig die Produkte verteuerte. 


Neben dieſen Ermittlungen kann die Kommiſ⸗ 
Non auch noch zu Schlüſſen kommen, welche In⸗ 
duſtriezweige mit Rückſicht auf Aus fuhrmöglichkeiten 
noch mehr ausgebaut werden ſollen und welche 
andererſeits in ihrem Ausmaße zu beſchränken ſind. 


auffallender 


vor 


Lodzer Volkszeitung 


Die Textilinduſtrie, die von den bäuerlichen Poli⸗ 
tikern am ſchlimmſten bekämpft wird, hat im Ge⸗ 
genteil die meiſten Exportchancen. Allerdings bei 
Anpaſſung der Betriebe an die neueſten Errungen⸗ 
ſchaften des Weſtens, durch Reorganiſierung der 
Betriebe. Hier ſind der Induſtrie die richtigen 
Wege zu weiſen. 

Der Direktor des Induſtrieverbandes in Polen, 
Marceli Bareinſki, hat geftern in einer hieſigen 
Tageszeitung die Behauptung aufgeſtellt, daß der 
Nettogewinn von 40 größeren Textilfabriken in 
Lodz kaum anderthalb Prozent beträgt. Wir 
kennen unſere Induſtriellen zu genau, um dieſe 
unnachgeprüfte Rechnung für richtig anzunehmen. 
Die Behauptung des Herrn Bereinfki aber müßte 
für die Kommiſſion der Anlaß ſein, zuerſt der 
Textilinduſtrie das Intereſſe zuzuwenden. Ob Herr 
Bareinſki aber den richtigen Zeitpunkt gewählt hat, 
mit ſeiner Behauptung in die Oeffentlichkeit zu 
ſteigen, wollen wir ſtark bezweifeln. 18 


* * * a * 
Die Kommiſſion beſteht aus 6 Vertretern der 
Handelskammern und des Lewiatan, 9 Vertretern der 
Arbeitnehmerſchaft, 6 Kandidaten der Landwirtſchafts⸗ 


VERTEILTEN 
An uunſere geſch. Leer! 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
„Lodzer Volkszeitung“ von nun ab wieder 
7mal wöchentlich erſcheint. 


Die Montagnummer 


wird unſeren Leſern wieder in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zugeſtellt werden. 

Das Abonnement wird trotz der Mehr⸗ 
ausgaben und der inzwiſchen eingetretenen 
Verteuerung der Herſtellung der Zeitung 
nicht erhöht und koſtet: N 

monatlich. . Zloty 4.20 
wöchentlich „ 105 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt 
alſo das billigſte deutſche Blatt 


hierorts. 

Wir bitten alle unſere Freunde, durch 
weitere Berbreitung die Exiſtenz des einzigen 
deutſchen Blattes der Werktätigen ſicherzu⸗ 
stellen. 3 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauerſtr. 109. — Tel. 36⸗90 


RETTET EITEEEETN LET ZRENTRTEEN 


kammern, 2 Vertretern der Konſumgenoſſenſchaften und 
6 Theoretikern und Praktikern des Wirtſchaftslebens. 

Den Vorſitz hat eine den vorgenannten Kreiſen 
fernſtehende Perſon. In der letzten Zeit wird die 
Kandidatur des Herrn Prof. Rotter vom Lemberger 
Polytechnikum genannt. 


Ein Monſtreprozeß gegen Ukrainer. 
Die Lockſpitzelherrſchaſt in Wolhynien. 


. Wie bereits früher gemeldet, findet im wolhy 
niſchen Städtchen Mlodzimierz ſchon ſeit Wochen ein 
Prozeß gegen 151 ubrainiſche Bauern ftaft. Nie 
male hat Polen einen Prozeß von auch nur an- 
nähernd ſo rieſenhaftem Umfang geſehen. Deſto 
muß es berühren, daß die polniſche 
Dreſſe faſt Bein Wort über dieſe für das Land doch 
jo wichtigen Gerichts berhandlungen berichtet. Yon 
den 151 Angeklagten fißen flebzig bereits 
jeit einem Jahre und acht Monaten 
im Anterſuchungsgefäng'nis. Einigen 
bon ihnen wurde vorgehalten, daß ihre Ausjagen 
Gericht nicht mit dem übereinſtimmen, was ſie 
dem Unterſuchungsrichter zu Peotoboll gegeben 
hatten. Sie erklärten, daß man ſie ſolange gef ol. 
tert habe, bis fie bereit waren, alles das zu unfer- 
ſchreiben, was ihnen der Anterſuchungsrichter vor⸗ 
gelegt hatte. Als der Hauptheld bei dieſen Fol⸗ 
ferungen gilt der Poliziſt Pawlow“ Einer 
der Derhafteten jagt, man habe ihn ſechs Tage lang 
fortdauernd geſchlagen. Diele der Anterſuchungs⸗ 
gefangenen mußten ohnmächtig aus dem Unter- 
ſuchungszimmer getragen werden, ſo kräftig war die 
Anterſuchung an ihnen vorgenommen werden. Der 
Präſident unterbrach bei dieſen Ausfagen der Ge- 
fangenen die Sitzung. Obwohl ein Maſſenaufgebot 
bon Militäe und Gendarmen die Hun derkeinund⸗ 
Pan bewacht, brach nun unter ihnen ein Sturm 
der Entrüſtung aus und fie ſangen ihre ußraini- 
ſchen Nationallieder. Der Dorſitzende be- 
ſchloß hierauf die Gerichtsſitzung ohne die Ange- 
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klagten ftafifinden zu laſſen, und er befahl, die 
Angeklagten abzuführen. Als Haupfzeugen in dem 
Prozeß treten Poliziſten und jogenannte „Kon fi- 
denten! (Spitzel und Provobateure] auf. 

Die Ausfagen ergeben ein überrafchendes Bild 
von den Derhältnifjen in den ukrainischen Landee⸗ 
teilen während des Jahres 1925. Es ift ſeinerzeit 
bon den zahlloſen Ueberfällen berichtet worden, die 
während des Jahres 1925 in den öſtlichen Teilen 
Polens verübt worden waren. Sahlloſe polniſche 
Gutshöfe wurden niedergebrannf. Eiſenbahnzüge 
wurden überfallen. Einer dieſer Süge führte ſogar 
den WMojewoden, den Biſchof und Soldaten- 
foil. die im Aufruhrgebiet Ordnung ſchaffen 
ollten. 
plitternackt ausgezogen und dem Biſchof dann 
eine Soldatenmütze aufgeſeßt. Außerdem wurden 
ſie verprügelt und mußten überdies noch eine 
„Empfangs beſcheinigung“ für die er- 
haltenen Prügel unterzeichnen. 

Die Polen halten eine jahrelange, erſt in letzter 
Seit etwas gemilderfe Mißwirtichajt in den Sft- 
gebieten getrieben, und ale im Jahre 1925 die mili- 
täriſchen Aushebungekommiſſionen erſchienen, de ſer⸗ 
tierten die jungen Leute ganzer Dörfer. Oft genug 
wurden die Aushebungskommiſſionen niedergemacht 
und ihnen die Pferde weggenommen. Ebenſo erging 
es den Steuerkommiſſionen. Don den Polen, ſchreibk 
die „Franhf. Stg.“, wurde das Ganze als ein von 
euſſiſcher Seite geſchürtes und unkerſtütztes Ban den⸗ 
weſen hingeſtellt. Nun aber zeigt ſich in dem Pro- 
3eß, daß das ganze Gebiet in hellen Aufrube 
geraten war und daß viele Tauſende den Anſchluß 
an Sjowjefeußland anſtrebten. 

„Die Anklage ſelbſt behauptet, daß allein im 
Bezirk von Wlodzimierz eine Organifafion von nicht 
weniger als fünftauſend Mann beſtanden habe, die 
die Lostrennung der Akraine bon 
Polen durchſetzen wollte. Inzwiſchen hat die pol- 
niſche ‚Regierung eine ſtarbe Grenzſchutzmacht in die 
unruhigen Probinzen gelegt. Der Erfolg ift nicht 
ausgeblieben. Es herrſcht heute Ruhe in den be⸗ 
drohten Gebieten. Wenigſtens äußerlich. Die Be- 
pölberung iſt nicht nur durch die Soldaten des Grenz- 
ſchußes eingeſchüchtert, ſondern fie fürchtet ſich nech 
mehr vor den zahlloſen Lockſpitzeln der 
Polizei, die das Land durchſtreifen und auf Opfer 
lauern, die dann alle Ausfichf auf eine „gediegene“, 
bon allerhand Folterungen belebte Anterſuchung 
haben. Ein mit der Landessprache und den Der- 
hältniſſen ausgezeichnet vertrauter Beobachter er⸗ 
zählte uns, daß es unmöglich ſei, aus irgendeinem 
der Bauern dieſer Strecken auch nur ein Mort 
herauszuholen, da ſich alle fürchten, einen Spitzel vor 
ſich zu haben. 

Su erwähnen iſt, daß die Verhaftungen und 
Folterungen nur in einem Bezirke erfolgten, in dem 
die Polen die berſchwindende Minderheit bilden, 
was ſich ſchon daraus ergibt, daß die Bevölkerung 
troß aller polniſchen Bemühungen und troß des 
Mahlterrors zwar vier Ukrainer und einen Juden, 
aber Beinen einzigen Polen als Abgeordneten in 
den Seſm geſchickt hat. 


Mittelalterliche Torturen. 
Zwei Poliziſten zu Gefängnisſtraſen verurteilt. 


Dor einiger Seit verhafteten der Oberpoliziſt 
Joſef Pudlowſki und der Polizift Piote Dinfera auf 
feiſcher Tat die Diebe Keengloboſei und Gubala. 
Die Poliziſten beſchloſſen, die Derhaffeten zu zwin⸗ 
gen, auch andere Diebstähle zu geſtehen. Da fie 
auf dem Wege des Derhörs die Geſtändniſſe nicht 
herausbrachten, griffen fie zu Torfuren. Die beiden 
Diebe wurden auf die Fußſohlen geſchlagen. Als 
auch das nichts half, wurden den Berhafteten heiß⸗ 
gekochte Eier unter die Arme gelegt, was fürchfer- 
liche Schmerzen verursacht. Teotz diefer Qualen 
geſtanden die Diebe aber Beine anderen Diebereien. 
Im Gefängnis ſtellte der Gefängniefeldſcher die 
Torturen feſt. Die Poliziſten wurden zur Derant⸗ 
workung gezogen und zu je 2 Wochen Arreft ver- 
urteilt. Der Staatsanwalt legte Berufung eiu. Das 
Appellationsgericht bob das Arteil der erften 
Inſtanz auf und verurteilte den Oberpoliziſten Pud- 
lowjßi zu zwei, Wintera zu einem Monat Gefängnis. 


Der weibliche Bauernknecht. 


Vor dem Kreisgericht in Leoben hatte ſich der 
zwanzigjährige „Bauernknecht“ Marie Amon wegen 


Falſchmeldung und unbefugten Tragens von Männer 


kleidern zu verantworten. Sie war vier Jahre lan ⸗ 
als Knecht Johann auf einem Gute tätig. Erſt b egi 
der Geburt ihres unehelichen Kindes 
wurde fie in der Klinik der Kreisſtadt als Frau ent⸗ 
larvt. Auf das Gerücht, daß der Knecht Johann ein 


Kind bekommen habe, begab ſich der Dorfpoliziſt ins 


Kreiskrankenhaus, wo er ſtatt des Johann die Marie 
fand. Den Richtern erklärte das Mädchen, daß es die 
Männerkleidung auf den Rat ihres Onkels — der auch 
der Vater des Kindes wurde — angelegt habe. Sie 
habe bis dahin keine Arbeit erhalten können, 
während ſie hernach ſofort eine Stellung als gutbezahl⸗ 
ter Knecht bekommen habe. 


Der Woſewode und der Bischof wurden 


— — — a 


— more 
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als Arbeitsloſenunterſtützung pro Woche. 


2 alan) 
Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 

leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Ich bitte um Veröffentlichung nachſtehender Zeilen: 
Die Bilanz eines Arbeitsloſen. 

Ein erwerbsloſer Arbeiter erhält, falls er vor Ver⸗ 
luſt feiner Arbeit nicht weniger als Zl. 5, — täglich ver⸗ 
dient hat, für ſich, ſeine Frau und für 1 Kind Zl. 12,25 
Berechnen 


wir, was man dafür alles kaufen kann: 
’ 4 Kilo Brot koſten Zloty 2,60 
1 Kilo Roggenmehl 5 70 


/ Kilo Speck „ 1,00 
2 Liter Milch „ 0,80 
2 Dk. Tee „ 0,40 
25 Kilo Kohle 175 
Sonſtige Kleinigkeiten „ 0,50 
10 Kilo Kartoffel 799100 
½ Kilo Fleiſch „ 1.50 
½ Kilo Zucker „ 0,70 
1 Päckchen Malzkaffee „ 0,60 
1 Liter Petroleum „ 0,50 
Holz 0,20 


Zloty 12,25 
Und wo iſt die Miete? Nun wer bei einem 
menſchenfreundlichen Hausbeſitzer wohnt, der kann dieſe 
auch längere Zeit ſchuldig bleiben. Wo aber iſt das 
Geld für Schuhe und Kleidung? Für Frau und Kind 
braucht man ja keine Schuhe, ſagen uns unſere reicheren 
Zeitgenoſſen, denn dieſe können zuhauſe ſitzen, aber bei 
dem Manne geht das nicht, er muß mindeſtens zweimal 
in der Woche ausgehen und zwar einmal, um „ſtempeln“ 
und das andremal, um das Geld in Empfang zu 
nehmen. Hat er Pech, dann kann er bei ſchlechtem 
Wetter noch 2 bis 3 Stunden draußen ſtehen, und das 
erfordert, wenn auch keinen eleganten, ſo mindeſtens 
einen ganzen Schuh. Und woher nimmt man bei dieſem 
kalten, ungeſunden Wetter die Kohle zur Beheizung 
der Bude her? Die in dem Budget mit aufgenomme⸗ 
nen 25 Kilo reichen ja nur aus, um morgens den 
Kaffee, mittags den in Polen ſo beliebten Proletarier⸗ 
Barſchtſch (jedes Volk hat ſeine Nationalſpeiſe) und 
abends den Tee abzukochen. Habe ich vielleicht die Bi⸗ 
lanz ſchlecht gemacht? Läßt ſich nicht vielleicht noch 


irgendwo etwas für Beheizung abſtoßen? Vielleicht 1 
die pro Tag auf eine |} 


von den 190 Gramm Brot, 
Perſon entfallen? Oder von den Kartoffeln? Ich 
glaube nicht, denn wer wenig Fleiſch ißt, braucht mehr 
Kartoffeln und Brot. Familien, die das Glück haben, 
daß ihr Kind keine Milch mehr braucht 
nicht, ob ein Kind eines Arbeitsloſen überhaupt zum 
Milchtrinten berechtigt iſt), dann können die 80 Groſchen 
ſchon anderweitig Verwendung finden. Iſt die Familie 
noch ſparſam, dann legt fie die 50 Groſchen für Petro⸗ 
leum hinzu und es bleiben ſchon Zl. 1.30. (Man kann 
ja zu Beleuchtungszwecken auch den Ofen oder einen 
Holzſpahn benutzen.) Nehmen wir vom Poſten der 
ſonſtigen Kleinigkeiten, das heißt von den Zwiebeln, 
Pfeffer, Salz, Streichhölzern uſw. auch noch 30 Groſchen 
ab, dann haben wir ſchon Zl. 1,60, fehlen alſo nur noch 
15 Groſchen zur Beſchaffung von weiteren 25 Kilo 
Kohle. Na um dieſe 15 Groſchen wollen wir uns nicht 
den Kopf zerbrechen, die werden ſich ſchon noch irgend⸗ 
wo abdrücken laſſen. i 


enn Wünſche töten könnten! 


Zeltgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(17. Fortjegung.) 


Tante Steffi lachte unbefangen. „AG, Unſinn. 
Hannden, gnädig und derablaſſend war fie nicht. Ihr 
dabt fie mir ganz anders geſchildert. Ich denke Wunder 
was ich für ein garſtiges Sprühtenfelden zu ſehen be 
to ume, und nun ift es ſo ein liebes warmberziges Kind, 
Was ſie für ſchöne Augen dat — die leuchten einem bis 
ins Herz dinein. Ueberdaupt — ein bildſchönes Geſchöpf“ 
„Nau, nun — du bift ja ganz in Ekſtaſe, Tanichen,“ 
Omda pikiert. 

Aber die alte Dame ließ ſich nicht beirren. „Du 
weißt es ja, Linda, ſchöne Menſchen haben es leicht 
bel mir.” 


fagte 


* * 
* 


Heinz Wartegg hatte inzwiſchen mit ſeiner Tochter 
die Humfahrt angetreten. Als fie ſich im Auto gegenüber 
ſatzen, faßte er idre Hand. „Es dat mich fo gefreut, dab 
du heute lebhafter und freundlicher warſt.“ 

Mit einem ſeltſam ſchwaren Blick Jah fie ihn an. 
„Guten Menſchen gegenüber fällt es mir leicht, freundlich 
zu fein, Vater. Fräulein Rittbergs Tante iſt ein guter 
Menſch.“ N 
Er lächelte. „Das willft du fo ſchnell herausgeſun⸗ 
den haben 7“ 

Ste errötete leicht, 
Ralf Hanſen dabei geholfen hatte. 
meiſt auch gleich beim erſten Sehen, wenn ich 

Glechten Menſchen gegenüberſtede.“ 

5 „Aber Beriy — trauft du dir wirklich jo viel 
Menſchenkenn inis zu?“ 

Sie atrete tief auf. „Das ilt bei mir wohl ulcht 

Menſchenkerutnis, ſondern Inſtinkt.“ N 


weil fie daran dachte, daß ihr 
„Ich empfinde es 


(ih weiß ja 


einem 


Lodzer Volkszeitung 


Alles andere, was eine Familie ſonſt noch brau⸗ 
chen könnte, oder haben müßte, laſſen wir mit der Be⸗ 
merkung „Luxus“ beiſeite, dann kommen wir ſchneller 
zu Ende und brauchen unſer ſchwaches Gehirn nicht 
mit kompliziertem Rechnen zu belaſten. (Daß wir ein 
ſchwaches Gehirn haben, iſt unſer Glück, denn font... 
nun, ſonſt würden wir zu viel denken, und das ſoll 
für einen Arbeiter nicht gut ſein, ganz beſonders, wenn 
er arbeitslos iſt.) 

Alſo machen wir einen dicken Strich unter die Bi⸗ 
lanz des Arbeitsloſen und das Ergebnis wird ſein: 
Zum Sterben etwas zu viel und zum 
Leben viel zu wenig. Wie mag erſt die Bilanz 
derjenigen Arbeitsloſen ausſehen, die noch weniger 
Unterſtützung erhalten oder überhapt feine? Nun ich 
weiß es nicht, denn, wie geſagt, unſer Gehirn iſt eben 
zu ſchwach. Aber vielleicht würden Leute mit gutem 
und ſtarkem Gehirn die Güte haben, 
lich darüber nachzudenken? 


einmal grün d⸗ 
A. J. 


A 
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icht täuſchen ?“ 
Erfahrung gemacht. 
ob mir ein Menſch 


„Und kann dich dieſer Inſtinkt n 

„Bisher habe ich noch nie die 
Jidenfalls weiß ich immer gleich, 
ſympathiſch iſt oder nicht.“ 

N „Und deiner neuen Mutter gegenüber könnteſt du 
dich nicht freundlicher ftellen — um keinen Preis — auch 
mir zuliebe nicht?“ fragte er. 

„Nein Vater, auch dir zuliebe nicht. Ich werde 
Fräulein Rittbarg gegenüber ſtets höflich ſein und mich 
damit abfinden, daß ſie deine Frau wird, aber bitte, ver 
lange nicht mehr von mir.“ 

Er lehnte ſich zurück „Nan — ich muß mich damit 
begnügen. Sedenfalls bin ich froh, daß wenigstens ein 
Glied der Familie meiner Braut dir Sympathie abgenötigt 
dat, Denn meiner känftigen Schwlegermutter ſcheinſt du 
faft ebenſo feindlich gegenüberzuftehen wie meiner Braut,” 

Jiurchtlos und offen ſab fie ihn an. „Sa, ſie iſt 
mir ebenfo unſy upaihiſch wie ihre Tochter. Aber du irrſt, 
wenn du meinst, daß ich nur einem Familienmitglied 
ſympatziſch gegenüberfiehe — Fräulein Rittbergs Stief- 
bruder iſt mir auch ſympathiſch.“ 

Erſtaunt Sad Heinz Wartegg feine Tochter an. „Wie 
— Ralf Hanlen! Da ſtehſt du, wie leicht dich dein 
Inſtinkt im Stich läßt. Er iſt durchaus kein guter Menſch.“ 

„Das nimmſt du an, weil Fräulein Rittberg und 
ihre Mutter dir dies Urteil beigebracht daben. Ich habe 
mir das meine ſelbſt gebildet.“ 

Er lächelte wie zu den 
„Nun, wir werden fehen, weſſen Urteil das richtige iſt.“ 

Zu Haufe angekommen, ging Berty ſogleich wieder 
an ihre Malerei. Ihr Bild war ſchon weit vorgeſchtitten. 
Und ihre Vater kam täglich in idr Atelier und betrachtete 
das werdende Gemälde mit ſteigendem Intereſſe. Immer 
Harer wurde es ihm, daß feine Tochter den göttlichen 
Funk eſaßz, nach dem er ſo oft vergeblich ſtrebte, der 
nur eismal, damals als Iſabella ibn inſpirierte, in idm 
aufgelt et war. Und es war eine ſeltſame Untugde in 


Torheiten eines Kindes. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Commisverein. Am Donnerstag, den 
13. Januar, hält im Saale des Chriſtlichen Commis vereins 


„O, du willft mir Me 1 7 


1 a 


in der Aleje Kos ciuezti Nr. 21 Herr Gymnaſialledrer Sadlı 
Paul Kreiſchmer einen Vortrag über das Thema: „Der der Y 
Kreislauf des Stickſtoffs“. Beginn 9 Uhr abends. Tenor 
Die Leitung der Unterrichtskurſe beim Christlichen tritt ii 
Commis verein teilt hierdurch mit, daß die beim Verein s 
beſtehenden Handelskurſe in idren Fächern wie: Buch⸗ Am ke 
daltung und kaufmännisches Rechnen, polniſche Sprache Konze 
und polniſche Handels korreſpondenz, engliſche Sprache für niſton, 
Anfänger wie auch Fortgeſchrittene fi in allen Kreiſen Lieder 
einer groken Popularität und Frequenz exfrenen und nicht a 
nur Miiglieder des Vereins ſondern auch Nichimitglieder „Mei 
daran teilnehmen. Die Leitung der Kurſe dat in Anbe⸗ findet 
tracht des Jahresbeginns beſchloſſen, noch Anmeldungen Zyklus 
für dieſe Fächer ganz beſonders aber für die Fächer: zeichne 
polniſche Sprache und polnische Handelskorreſpondenz ent⸗ N Violin 
gegenzunehmen. Jeder, der die Abſicht dat, an dieſen Arrau 
Kurſen teilzunehmen, verſäume diele fo günſtige Gelegen? klaſſige 
beit nicht und melde ſich baldmöglichſt im Vereins ſekretarſat, 
Aleſe Kos einszki Nr 21, Parterre, täglich in der Zeit von . 
11—2 und 6—8 Uhr abends an. aus 9 
Beim Lodzer Stenographenverband, Syſtem Ga Bieber 
belsberger » Polinſti, werden für die Stenograpbielurfe der W 
(deutſche und polniſche) täglich Neuanmeldungen von In de 
68 Uhr abends entgegengenommen. Die Gebühren ſind und d 
niedrig geſtellt. Nähere Informationen erteilt die Kanzlei Weiß 
des Verbandes, Kilinſtiſtraße 93, taliich 
Elternabend. Heute, abends 7 Ubr, findet im tag b 
St. Matt bälſaal ein Elternabend ſtatt, auf welchem u. a. populi 
die Frage der chriſtlichen Kindererziehung berührt werden rolle i 
foll, Ueber dieſes Thema werden der Herr Millionar für A 
Wolf und die Lehrerin Frl. Klara Gnauk ſprechen. Auch Auffü 
ind Zwiegeſpräche, Dellamationen und Gelänge vorgeſehen, „Wier 
Kindern iſt dieſes Mal aus pädagogiihen Röckſichten der anläßl 
Zutritt nicht geſtattet. Die lieben Eltern unſerer Gemeinde alze 
find zu dieſem wichtigen Abend berzli eingeladen. Die 7 
freiwillige Kollekte iſt für die Abtragung der Bauſchuld 
der St. Matthäitirche beſtimmt. Paſtor J. Dietrich. 1 
Kirchenkonzert in der St. Johanniskirche. Am fehr 
Sonntag, den 16 Jannar, nachm. ½5 Ubr, wird in der Film 
St. Jodannlskirche ein Kirchenkonzert, veranſtaltet vom | ilt, bi 
Kirchengeſangverein „Cantate“, ſtattfinden, bei welchem hervo 
das Oratorium vom Mäder, „Hin nach Betledem“ auf. im 12 
geführt wird. Dieſes Oratorium iſt bereits einmal in der | ceer 
St. Mattbälkirche geboten und mit großem Beifall von der Ganz 
Gemeinde aufgenommen worden. Die Kälte dat ſich jedoch hervo 
in der St. Mattdälkirche stark geltend gemacht und den 
Genuß der geiſtlichen Mufit ſtark beeinträchtigt. Nunmehr des 6 
wird das ſchöne Oratorium in der St. Jobanniskirche abent 
wiederholt werden u. zw. ilt der Reingewinn zu gleichen durch 
Teilen für die Kirchenkaſſe der St. Jobannisgemeinde, Giſh 
für den Baufonds der St. Matthäſtirche und die Vereins» große 
kaſſe des „Cantate“ Kirchengeſangvereins beſtimmt. Schon iin 
deute mache ich die lieben Glaubensgenoſſen im empfehlen ⸗ 
den Sinne auf dieſes Kirchenkonzert aufmerkſam. 8 ſchaft 
Paltor Dietrich. der 
Bon den Freidenkern. Die Vorleſungen des Frel = In 
denkervereins finden von nun ab im neuen eigenen Lokale Schm 
in der Petrikauer 73 Offizine, 4 Stock statt. Am Mitt | fie fo 
woch, um 8 Udr abends, ſpricht Jan Haneman über In 
„Religion und Sozialismus“, am freitag zur ſelben Hohe 
Stunde H. Bitner über „Kirche und Staat“. die 
. ͤ . TTP UN FETTE ASFTFTETZTEETR LU Der 
feinem Herzen: ſollte es moglich fein, daß er in ſeiner mache 
Kunft von feiner Tochter überflügelt wurde ? Leine 
Auch deute trat er bei ihr ein und ſtand eine Weile far en 
ſchweigend vor ihrer Staffelei. Dann fragte er wie bei doch 
läufig: 8 
„Du willft dich wobl auch in ZTiermalerei verluchen, dingt 
Burth, well du dir Tante Steffis Minne als Modell Alaſſu 
beſtellt haft?“ Derar 
Sie ließ Pinſel und Palette ſinken und wandte ih I 
nach ihm um. „Als ich Minne ſad, tam mir der Gedanke. ahrlie 
daz ich fie auf meinem Bilde gut anbringen könnte, ge⸗ 
wiſſermaßen als Symbol der Häuslichkeit. Sieh — dier 
auf der Verandabrüſtung foll ſie liegen. Und dann will deine 
ich mein Bild „Häusliches Glück nennen Hier auf dern 
Veranda die junge Mutter, die glüditrahlend idr Kind ſein 
dem Vater entgegenhält — da auf der Brüftung, zwiſchen tom 
den feurigen Blüten, die Katze in bebaglicher Rude. Und kenst 
im Hintergrund, ganz leicht angedeutet, ein Stück braſilia- Ihres 
niſcher Landschaft. Hoffentlich glückt mir Minnes Porträt  Meret 
beſſer, als das deine und das meiner Mutter.“ 4 i 
Er batte ide mit einem ſeltſamen Gefühl zugedört. fend 
Im Geiſte ſah er das Bild ſchon fertig vor fid. „Du dich 
willft wohl mein Lob herausfordern, Berty D* fragte in d 
er helfer. feine: 
Sie ſchüttelte den Kopf. „O mein, ich bin nicht Bar 
zufrieden. Das Giſicht meiner Mutter it nicht lebendig “sn 
genug — ich fehe es immer wie durch einen Nebel. Nur 
die Augen — ja — die find mir gelungen, glaube ich. zur 
Und auch dein Kopf macht mir Schwierigkelten. 30 dei 
kann dich in meiner Erinnerung nicht mehr ganz fo jeden, I verſt 
wle ich dich damals ſah. Immer kommt ein fremder ug Be 
dazu — ich muß mich zuviel an die Skizze halten, die ich talen 
damals gemacht habe. 9 8 
Er atmete ſchwer. „Run — wenn ich dir fage, dab | lde 
du gerade diele beiden Bildpiſſe — falt möchte ich ſagen oft 
— meiiterhaft heraus geholt halt, dann kannst du es mir dahe 
glauben. Latte 
Sie malte rubig weiter. Beſte 


5 Jadlowker. 


Arrau, den die 
klaſſigen Virtuoſen zählt. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Lieder⸗ und Arien⸗Abend von Hermann 
Am Dienstag, den II. Januar, wird in 
der Philharmonie Herman Jadlowker, der weltberühmte 
Tenor der Staatsoper in Berlin, ſingen. Der Künſtler 
Aritt in Lodz nur einmal auf. 

Das Konzert von Alexander Wertynſki. 


Am kommenden Mittwoch, den 12. d. M, findet das letzte 


onzert von Alexander Wertynſki, des bekannten Kompo⸗ 
niſton, Dichters und Darſtellers feiner berühmten wehmütigen 
Lieder, ſtatt. 

Das 11. Konzert aus dem Zyklus der 
„Meiſterkonzerte. Am Donnerstag, den 13. d. M., 
findet in der Philharmonie das II. Konzert aus dem 
Zyklus der „Meiſterkonzerte“, in welchem zwei ausge 
zeichnete Künſtler auftreten werden u zw. die berühmte 
Viloliniſtin Irene Dubiſka und der bekannte Pianiſt Claudio 
ganze ausländiſche Preſſe zu den erſt⸗ 


1 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlet wird 
uns geſchrieben: Heute, Sonntag, den 9 Januar, nachm. 
3.30 Uhr, bei kleinen Preiſen der große Erfolg „Die 
Fledermaus“ in der Premietenbeſetzung. Abends 8.15 Uhr 
der Weltſchlager „Rund um die Liebe“ von Oskar Strauß. 
In den Hauptrollen die Damen Klein, Vertes, Schnult 
und die Herren Haber, Strehn, Matuna, Tannenberger, 
Weiß. Die Inſzenierung leitet Eugen Strehn, die mufi- 
kaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Funkenſtein inne. Mon⸗ 
tag bleibt das Theater geſchloſſen. Dienstag geht bei 
Populären Preiſen „Dolly“ mit Jenny Schäck in der Titel 
tolle in Szene Mittwoch gelangt als Benefiz Vorſtellung 


für Alexander Haber „Rund um die Liebe zur zweiten 


Aufführung. Für Donnerstag, den 13. Januar wird 
„Wienerblut“ vorbereitet, welches Werk als Feſtvorſtellung 
anläßlich des 100. Todestages unſeres unvergeßlichen 
Walzerkönigs Johann Strauß zur Aufführung gelangt. 


Filmſchau. 


Lung. Seit geſtern läuft in dieſem Kino ein 


fehr guter Film „Nächte in Florenz“. Dieſer 


im, der auf einem Werk von Georg Eliot aufgebaut 


itt, bietet ſehr viele der ſpannendſten Momente. Ganz 
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j ir den Fehler an der Schulter des Kindes. 
N au tändntevoll, und er ging dann befriedigt davon. Er 
Qatte fi | 
„ dalentvolle 


hervorragend iſt die Regie. Der Film ſpielt in Florenz 
im 15. Jahrhundert zur Zeit der Hertſchaft der Medi: 
ceer. Dieſe werden in einem Aufſtand vertrieben. 
Ganz beſonders hat ſich hierbei der Mönch Savanarola 
ervorgetan. 

Im Mittelpunkt der Handlung ſtehen die Töchter 
des Gelehrten Bardi, das Milchmädchen Peſſa und ein 
abenteuerlicher Grieche. Die beiden erſteren werden 


) durd die reizenden Filmſterne Liliane und Dorothea 


Giſh verkörpert, die in dieſem Film wieder einmal ihr 


15 Miles Können bewieſen haben. Auch die übrigen 


itwirkenden verrieten ein ſehr gutes Spiel. G. K. 

Grand⸗Kino. „Die Frauen und ihre Leiden⸗ 
ſchaften“, ſo der Titel eines großen Zweiſerienfilms, 
er gegenwärtig im Grand⸗Kino demonſtriert wird. 
dieſem Film wird die Frau mit allen ihren 
chwächen und Leidenſchaſten geſchildert, die nicht nur 
ondern auch ihre Mitmenſchen ins Unglück ſtürzen. 
In der erſten Serie „Die Tänzerin Seiner fürſtlichen 
Hoheit“ wird das Schickſal einer Tänzerin geſchildert, 
die durch die Gunſt ihres fürstlichen Liebhabers am 


LLodzer LVolkszeituna 


Hoftheater des Fürſten große Triumphe feiert. Doch 
erblickt ſie während einer Vorſtellung ihr erſter Lieb⸗ 
haber, zu dem ihre wahre Liebe von neuem entbrennt. 
Sie bricht die Beziehungen zum Fürſten ab und will 
ihrem Herzen folgen. Doch zu ſpät. Dieſer Mann, 
dem ſie angehören möchte, iſt bereits verheiratet und 
glücklicher Familienvater. Die Ballettänzerin wird von 
Fern Andra mit viel Natürlichkeit wiedergegeben. Ihr 
Spiel, ſei es in leichtſinnig⸗lachender Stimmung, jei es 
in tieftraurigen Momenten wirkt echt. — Die zweite Serie 
behandelt das Schickſal einer jungen Milliardärin, die 
ſo zum Spaß einem Fürſten ihre Hand zum Lebens⸗ 
bund gereicht hat und ſodann in ihrer übermütig, leicht⸗ 
ſinnigen Weiſe einem Zigeunerprimas nachläuft, durch 
welchen ſie bis zur Dirne herabſinkt und von ihren 
Eltern verſtoßen wird. 

Der Film weiſt auf die leichtfertige Lebens⸗ 
anſchauung mancher Frauen hin, die ohne Ueberlegung 
nur ihren momentanen Empfindungen gehorchen, ohne 
an die weitere Zukunft zu denken. oh. 


Caſino. „Die weißen Nächte“ oder „die Prima⸗ 
ballerina feiner kaiſerlichen Hodeit“ ift der Film betitelt, 
der augenblicklich über die Leinwand geht und den zu 
leben es ſich empflehlt. Der Film ſpielt im kaiſerlichen 
Rußland und bringt felſelnde Szenen bei Hofe, im Ge 
fängnis und unter den Revolutionären. Laura la Plante 
verkörpert die Heldin des Stückes und nimmt, je weiter 
dasſelbe fortſchreitet, deſto mehr für ſich ein. Wundervolle 
Aufnahmen und außerordentlich ſpannende, von Akt zu 
Akt fi fteigernde Handlung, die dann zum Schluß eine 
befreiende Löſung, Errettung vom Tode des Erſchoſſen⸗ 
werdens, bringt, macht neben dem ſehr guten Spiel der 
Darſteller dieſen Film zu einem wirklich ſehens werten. 
Die Regie hat Dymitryf Buchowicki inne. M. 


Vom VBüchertiſch. 


„Der gut gedeckte Tiſch.“ Unter dieſem Titel 
iſt im Vobachverlage neuerdings ein Einzelheft erſchie⸗ 
nen, das bei unſeren Hausfrauen großes Intereſſe 
finden dürfte. Es enthält einen vollſtändigen Lehrgang 
über Tiſch⸗Decken, Servieren und Serviettenbrechen und 
nahezu hundert Abbildungen, die unſeren Hausfrauen 
Anleitungen geben, zu jeder Gelegenheit den Tiſch ge⸗ 
ſchmackvoll und originell zu decken. Man findet da den 
Weihnachts⸗ und Oſtertiſch, die Hochzeits⸗ und Ver⸗ 
lobungstafel und ſelbſt für den Kindergeburtstagstiſch 
gibt es entzückende Vorbilder. Das Heft, das wirklich 
lohnt, angeſchafft zu werden, iſt bei E. Ruppert, 
Gluwna 21, zum Preiſe von Rm. 1.20 zu haben. 


Achtung! Jugend in Lodz⸗Süd! 
Heute, Sonntag, den 9. Januar, um 6 Uhr 
abends findet in der Bednarſkaſtr. 10 eine Ver⸗ 
ſammlung der Jugend ſtatt. 

Sejmabgeordneter Artur Kronig 


referiert über die wirtſchaftliche und kul⸗ 
turelle Lage der Jugend. — Vor und nach 
dem Referat findet ein f 


Unterhaltungsabend 


für die Jugend ftatt, der um 3 Uhr nachmittags 
beginnt. Alle ſind herzlich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


(Beiblatt) 3 


Sport. 


Ein Revanchetreffen Tunney-Dempfjey. In 
kurzer Zeit ſoll zwiſchen dem Weltmeiſter im Boxkampf 
Tunney und Dempſey in Neuyork ein Revanchetreffen 
ſtattfinden. Tunney bekommt für den Kampf unab⸗ 
hängig von dem Ausgang desſelben 1 Million Dollar. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung! Sänger in Lodz⸗Süd! 

Die D. S. A. P. veranſtaltet am 16. Januar 1927 
aus Anlaß des 5. Jahrestages der Partei eine ſeier⸗ 
liche Akademie in der Philharmonie. Da der Männer⸗ 
chor der Ortsgruppe Lodz⸗Süd im Maſſenchor mitwirken 
wird, ergeht hierdurch an alle Sänger die dringende 
Aufforderung, ſich zu den Uebungen pünktlich und 
zahlreich einzuſinden. Die Uebungen werden jede Woche 
am Dienstag und Donnerstag, um 8 Uhr abends, ſowie 
am Sonntag, um 9 Uhr vormittags, im Lokale in der 
Bednarſkaſtr. 10 ftattfinden. 


Ortsgruppe Zgierz. Bei der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der d. S. A. P. wurde ein Bildungsausſchuß ins Leben 
gerufen, der u. a. dafür zu ſorgen hat, daß jeden Sonntag ein 
allgemein⸗ bildender Vortrag für Mitglieder der Partei und des 
Jugendbundes über ein wiſſenſchaſtliches oder Joziales Thema 
gehalten wird. Dies iſt neben den Abenokurſen, die Zweimal 
wöchentlich (Dienstags und Donnerstags) im Parteilofale ſtatt⸗ 
finden, eine wichtige Neueinführung und dürfte ih eines regen 
Beſuchs erfreuen. Nn den Mitgliedern wird es liegen, zu zeigen, 
daß ſie die Beſtrebungen des Vorſtandes zu würdigen verſtehen. 
deshalb Mitglieder der D. S.. P. und des Jugenobundes in Zgierz 
auf zum Vortrag jeden Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, in das 
Parteilokal! Die Vortragsreihe eröffnet am Sonntag, den 9. Tas 
nuar l. J., Punkt 3 Uhr nachmittags, Ben, Alexander Treichel, 
der über das Thema: „Unfer Sonnenſyſtem' ſprechen wird. Nach 
dem Vortrag findet eine Mitgliederverfammlung der d. S. R. P., 
Ortsgruppe Fgierz, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zgierz. Mitglieder ver ſammlung. 
Heute, Sonntag, den 9. Januar l. J., findet im eigenen Lokale, 
3-90 Maja 32, eine Mitgliederverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1) Protokollverleſung, 2) Tätigkeitsbericht, 
3) Bericht des Kaſſierers, 4) Bericht der Reviſionskommiſſian, 
5) Gewerkſchaftsfrage, 6) Allgemeines und freie Anträge. Die 
Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, recht zahlreich an 
der Verſammlung teilzunehmen. Der Vorſtand. 


Vortrag. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Hauptvorſtand. 


Morgen, Montag, den 10. Januar l. J., um ½8 Uhr abends, 
findet im Parteilokal eine Sitzung des Hauptvorſtandes des Jugend» 
bundes ftatt. Da die Tagesordnung äußerſt wichtige Fragen ent⸗ 
hält, werden alle Mitglieder um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen erſucht. ®. Ewald, Dorfigender. 


Lodz- Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, 
den 10. Januar, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 3 


Ortsgruppe Zgierz. Am Sonntag, den 2. Jannar, fand im 
eigenen Lokale, 39 Maja 32, eine Mitgliederverfammlung ſtatt. 
Nachdem Sen. Kloſe- Lodz eine längere Anſprache über die Befang- 
ſektion, den zu gründenden Sängerbund ſowie das bevorſtehende 
Sängerfeft der D. S. R. P. gehalten hatte, gab der Vorſitzende, 
Gen. R. Hellmann, einen kurzen Tätigkeſts bericht und der Kofſlerer, 
Gen. Belter, den Kaſſabericht. In Angelegenheit der Dirigenten⸗ 
frage wurde beſchloſſen, Gen. Effenberger aus Lodz zu engagieren, 
um die Seſangſektlon beffer ausbauen zu können. Hierauf legte 
die alte Verwaltung ihr Amt nieder, weshalb ihr Entlaſtung erteilt 
wurde. Zum Derfammiungsleiter wurde Gen. Treichel berufen. 
Die durchgeführten Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: Gen. 
Eindner — Vorſitzender, Eduard Hellmann — ſtellv. Vorſitzender, 
Wieſe — Schriftführer, Treichel — ſtellv. Schriftführer, Belter — 
Kaffierer, Hänelt — ſtellv. Kaffiererin, Albertin — Obmann der 
Seſangſektion und Beiſitzender. 
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machen. Aber das ift nicht nötig. Auch wenn mein Bild 


5 keine Anerkennung findet — fo ſſt es doch ſchon Gewinn 
mich, daß ich es malen durfte. Vielleicht habe ich 


den Mat, es auszuſtellen, wenn es leidlich ausfällt.“ 
Er fuhr ſich über die Stirn. „Das mußt du unbe 
dingt tun. Und mein Urtell it eörlich — ohne Beein- 
Naffung, Ich ftaune, daß ein ſo junges Geſchöpf etwas 
derartig Reifes ſchaffen kann.“ 

Das Blut fiteg ihr ins Geſicht. „It das wirklich 
elle Anſicht. Vater?“ 

„Mein Wort darauf.“ 
d „Dann habe ich es dir zu danken — ich bin ja 
eine Schülerin.“ 

Er ſtutzte. Dann flog ein befreites Lächeln über 
5 Geſicht. Ja — ſie war feine Schülerin — nur von 
om hatte ſie gelernt. Ja — wenn fie Gutes, Be mer 
enswertes ſchuf, würde man fagen: Sie iſt die Schülerin 

des Vaters. Und das würde dann auch ihm zum Ruhme 
gereichen. 

„Ja, ja, Berty — es ilt doch gut, daß ich dich fo 
ſelldzeitig in die Schule nahm. Und natürlich werde ich 
ordern, wie ich kann. Manchmal mangelt es 
im Kleinigkeiten noch an der Technik. Aber du haft einen 
einen Sinn für die Farbenwirkung — da ilt alles 
Darmonis, Und wenn du meinen Rat brauchſt, ſag' 


48 mir. 


„Das will ich tun. Ich danke dir, Vater.“ 
Er gab ihr gleich noch einige gute Lehren und zeigte 
Sie nickte 


nun mit der Tatſache ausgeſöhnt, eine [ehr 
Tochter zu haben. 
„ Seltſamerweiſe Hatte Berti ſich kein eigenes Urteil 
dllden können über ihren Vater als Maler, trotzdem fie 
ein ſehr feines Nunſtverſtändnis bee. Das kam 
daher, daß fie all feine Bilder nur als K. kennengelernt 
Yatte, Unten in den Zimmern der Mutter hingen feine 
beſten drei Bilder, auker der ſchönen Span n noch zwei. 


Diefe hatte ihre Mutter nicht derzeben wollen. Was 
ſonſt von ihrem Vater geschaffen worden war, hatte er 
verkauft, ehe fie ſich hatte ein Ucteil darüber bilden können. 
Nur ſein letztes Bild, das ſie ſelbſt in einer Hängematte 
darstellte, hatte fie mit bewußten Künſtleraugen angeſehen. 
Und fie Hatte das Empfinden gehabt, daß es nicht gut 
gelungen jel, Damals degte fie aber noch in allen Dingen 
eine fo abſolute Bewunderung für idren Vater, daß fie 
auch über dies Bild kein klares Urteil hatte. Und fo 
glaubte fie wenigſtens noch an feine Künſtlerſchaft und 
ordnete ſich ihm willig unter. 

Und ein vorzüglicher Lehrer war er ihr jedenfalls 


geweſen. 


* * 
K 


Tante Steffi war pünktlich fertig, als am übernäch⸗ 
ſten Tage das Auto unten dielt, das fie nach Villa War 
tegg bringen ſollte. Hut und Hondſchude datte fie ſchon 
angelegt. Nun ließ fie ſich von Linda noch den Staats: 
mantel um die Schultern legen und ſah nun ſehr lieb und 
nett aus. Minne ſaß neben idr und putzte ſich. Tante 
Steffi hob fie empor in ein gefüttertes Körbchen, 

„So, Minne, nun komm! Du bilt ſchön genug —” 

Unterwegs erzählte ſie Minne ganz genau, wie ihr 
zumute ſei. Aber Minne fühlte lich etwas deklommen in 
dem Auto und ſah kläglich zu idrer Herrin auf. Die 
lachte vergnügt. „Mein Gott, Minne, bift du dumm! 
Warum knelfſt du denn den Schwanz ein. Genieke doch 
die ſchöne Fahrt. Mir ift, als ob ich fliege. Und wir 
werden nun beide in ein ſchönes Haus kommen, zu der 
ſchönen jungen Dame, die dich fo lieb gestreichelt dat. Da 
wirft du ſtaunen, Minne. Und daß du mir Ehre machft 
und artig biſt.“ So redete Tante Steffi zu ihrer Katze, 
wie zu einem Kinde. 

Als das Auto vor dem Portal der Villa dielt, 
öffnete ein Diener den Schlag und wollte Tante Steffi 
den Korb mit der Katze abnehmen. Aber fie dielt ihn 
feſt. „Nein, nein — laſſen Sie nur — fie iſt ein bißchen 
ängſtlich,“ ſagte fie und drückte den Korb an ſich. 


Und mit groken ſtaunenden Augen betrat fie das 
große vornehme Veſtibül. Ihr war zumute, fie wußte 
nicht wie. Aber da kam etwas Schlankes, Weizes die 
breite teppichbelegte Marmortreppe herabgeflogen. Roberta 
kam herbei, um ihren Gaſt zu empfangen. 

Mit großen ſtaunenden Augen ſah Tante Steffi auf 
die ir ungewohnte Pracht. Aber ſchon kam Roberta auf 
fie zu, ſie zu empfangen und fie über die breite teppich ⸗ 
belegte Marmortreppe in ihr Atelier zu führen. i 

Mit ſtradlenden Augen ſah Tante Steffi ſich in dem 
großen heilen Raume um. 

„Schön iſt es hier! Alſo dier ſoll Minne abgemalt 
werden?“ 

„Ja — bitte ſetzen Sie ſich dier der — fo — und 
nun ſeden Sie ſich mein Bild an. Ich will Ihnen erllä 
ren, wo Minne ihren Platz finden ſoll.“ 

Tante Steffi ſah auf das unfertige Bild. „Ach, 
mein Gott — da iſt ja ihr Herr Vater — ſo lebendig 
ſchaut er aus dem Bilde heraus, als ob er ſprechen wollte. 


Nur jänger als jetzt ſieht er aus — und fo heiter und 


glücklich. 

Berty erklärte ihr nun, daß die Katze auf der 
Verandabrüſtung zwiſchen den Blumen liegen follte. 
„Seien Sie fo liebenswärdig und nehmen Sie Minne 
aus dem Korb. Bitte, laſſen Sie fie in Ihrem Schohe 
ruden — ſo ift es recht. Ich will erſt einige Skizzen von 
ihr machen. 5 

Während Berty die erſte Skizze mit flotten ſicheren 
Strichen hinwarf, wurde nicht viel gesprochen. Als fie 
fertig war, begann fie gleich eine zweite. Dieſe ſetzte fie 
gleich in Farbe. 

Als auch dieſe zweite Skizze fertig war, zeigte Berty 
Tante Steffi beide. Die alte Dame ſtaunte. Die eine 
Skizze zeigte nicht nur Minne, ſondern auch Tante Stefft 
ſelbſt, fo, wie fie die Katze dielt. Ganz flüchtig war fie 
ſkisztert und doch unverkennbar ähnlich. 


(Fortſetzung folgt) 


1 


——ů— — 


4 (Beiblatt) 


Be on m en 


Der verföhnende Abſchluß. 


Der bekannte Romanſchriftſteller H. las damals 
einem Freunde ſeinen erſten Roman vor. 

Las das erſte, zweite, dritte, vierte und fünfte 
Kapitel. 

Dann klappte er das Manuſkript zuſammen und 
ſagte: „Bis hierher bin ich gekommen. Nun paß mal 
auf: ich bin eventuell geneigt, eine Konzeſſion an das 
Publitum zu machen. Dente ſcharf nach, Eduard! 
Weißt du nicht einen recht verſöhnenden Abſchluß für 
meinen Roman?“ 

Eduard dachte nach: 
er mit Entſchiedenheit. 

Die Höhe. 

„Der Meyer wohnt ſo hoch, daß er ſich ſeine 
Zigaretten abends am Mond anzünden kann.“ 

„Imponiert mir gar nicht. Ich wohne mit meiner 
Frau und Schwiegermutter zuſammen.“ 

„Na, und?“ 

„Da höre ich jeden Tag die Engel im Himmel 


Erbſchaft. 
nn leih mit hundert Mark.“ 
„Le 
„Ja. Nur leihen. Ich zahle ſie dir zurück. Denn 
ich habe beſtimmt eine ‚zeige Erbſchaft zu erwarten.“ 
„Von wem denn?“ 
Bit, von bir e 5 


„Nimm dir's Leben!“ ſagte 


pfeiſen. 10 


Beginn der erſten Vorſtellung um 3 Uhr nachm. 
Sinfonie Orcheſter unt. Leit. des Herrn M. Chwat. 


Beginn der erſten Vorſtellung um 3 Uhr nach⸗ 
mittags. 


Sluwna⸗, Ecke Petrikauer Straße. 


Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Ticher, Weißwaren in allen Sorten, Gardinen 


nzephire in jeder Preislage 


Grey de aide i ll allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert. 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdetken, wie auch Strümpfe u. Socken 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


Die hausſchuhfabrik 


von 


1 8 


empfiehlt 


En : zu Fabrikspreiſen. 
gros! 


Heute und folgende Tage: 


ff Aon 


Lodz, Petrikauer 105, Tel. 16⸗01 


verſchiedene Haus⸗, Sport⸗ und Kinderſchuhe 


Zeeb zern Delezelizz 


Pech. 

Männeli war eine Woche vexrreiſt. Trudelt eines 
Morgens wieder ein. Küßt ſeine Frau begeiſtert. Bellt 
der Familienhund wütend. 

„Entſetzlich eiferſüchtig iſt der Hund,“ lacht da 
die junge Frau, „ſonſt bellt er nie. Nur wenn mich 
jemand küßt.“ 

In dieſem Augenblick klingelt die Flurtür. 

„Verzeihung“, tritt der Hauswirt ins Zimmer, 
„aber die Nachbarn haben ſich beſchwert, daß Ihr Köter 
während der letzten Woche Tag und Nacht ununter⸗ 
brochen gebellt hat.“ . 


Alles hat feine Grenzen. 


„Bitte,“ jagt der Bettler, „geben Sie mir was 
zu eſſen.“ 

„Warten Sie einen Augenblick, bis mein Mann 
zurückkommt.“ 

„Nee, danke — ich bin kein Kannibale!“ 


Graphologie. 


Der Graphologe ſah den Verlobungsring des 
5 Mannes und richtete ſich danach. 

„Die Handſchrift iſt die einer Dame. Sehr gute 
0 Anlagen und vor allem rührende Anhänglichkeit.“ 

Da erhob ſich der Mann. 

„Sie haben mich vor einem falſchen Schritt bewahrt, 
mein Herr. Es iſt die Handſchrift meiner Schwieger⸗ 
mutter.“ 

Mode. 

Die Mutter geht mit ihrem 5jährigen Töchterchen 

über die Straße. „Halt dich an meinem Nock feſt!“ 
„So hoch tann ich nicht langen, Mama!“ 


Heute und folgende Tage: 


Monumentaldrama nach dem Roman von George Eliot 
Schweſtern Liliane und Dorothea Giſh ſowie Rouald Colman und Benaventura Ibanez, 
Amelie Tummerville, Charles Lane, Gino Borfi. — Die Handlung ſpielt in Florenz und Piſa. 


4 


ſowie der Abgott 
aller Frauen 


„Kraft“ 


Sonnabend, den 15. Januar d. 


traditionellen 


Chojnacki. 


im Vereinslokale erhältlich. 


N verband, Syſtem Gabelsberger⸗Polinſki 


52 Zahnarzt 


Detail! Hetrikauer Straße ons 


empfängt von 10—1 und 5-7 


Die größte Filmſenſation! 


„Brüder Schellenberg“ 


Meiſterſilm in 10 Akten. In den 
Hauptrollen: die liebreizende Schönheit 


Lili Dagover, zaubernde 
Konrad Veidt. 


Zu der 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen. Die eee zu gewöhnlichen Preiſen. 


Loder Tuen verein . fe Lodzer Sport- und 
1 


Alle unſere Mitglieder mit Ange⸗ 
hörigen, befreundete Vereine ſowie 
Gönner laden wir zu unſerem am 

J., ab 9 Uhr 
abends in den Sälen, Zakontna 82, ſtatt findenden 


Maskenball 


mit reichhaltigem Programm 


höfl. ein. Die Tanzmuſik liefert die Kapelle von 
Das Komitee. 
Einladungskarten ſind Dienstag und 3 


8 
5 Stenographiekurſe j 
deutſch und polniſch, beim Lodzer e Den: g 


Anmeldungen und Informationen werktäglich 
v. 6—8 Uhr abends in der Kanzlei, Kilinſkiego 98. 


H. SAURER 


Ar 9 


Aufmerkſame Bedienung. 


„Verzeihung,“ machte ſich der Ober an den Gaſt, ö 


„hat der Herr zu wenig Paprika am Gulaſch!“ 
Der Gaſt ſchielte auf die Portion. 
„Nein,“ ſagte er, „zu wenig Gulaſch am Paprika.“ 


Perſonalaufnahme. 


„Wini Krauſe, wie heißt dein Vater mit Vor⸗ 


namen? 
„Wc heiraten erſcht uff Oſtern, Herr Lehrer!“ 


Von der Liebe und den Würſtchen. 


Tochter (zu ihrem Vater, einem Schlächtermeiſter): 
„Vater, laß dich erweichen, ich liebe meinen Franz und 
kann nur mit ihm glücklich werden.“ 


Vater (dickköpfig): „Ich gebe meine Tochter keinem 


Schneider nicht.“ 


Tochter: „Vater, du wirſt es noch bereuen — ich 


gehe unters Theater.“ 

Vater: 

Tochter! „Ich gehe ins Waſſer, Vater.“ 

Vater: „Das tu man.“ 

Tochter (frei nach Ferdinand in 
Liebe“, Akt 2, Szene 7): 
Zeuge! 

— ich muß zu einem teufliſchen ſchreiten. 


„Kabale und 


Du willſt 


„Da gehörſte hin.“ 1 


„Du Allmächtiger biſt mein 
Kein menſchliches Mittel ließ ich unverſucht 


nicht wie ich will, gut denn — ſo gehe ich hin und 
erzähle der Stadt eine Geſchichte, wie man bei uns die 


warmen Würſtchen macht!“ 
Vater (wie vom Blitz getroffen): 
— Nimm ihn hin!“ 


Das große Filmkunſtwerk 


i „5 lorentiniſche Nächte“ 


„Romola“. 


In den Hauptrollen die berühmten 


Heute und folgende Tage: Die ſchon lang erwartete Fortſetzung des erſchütternden, 
begeiſternden und feſſelnden Kunſtwerks, die Schlußſerie von Viktor Hugos „Die Elenden“: 


„Das Herz des Gnleerensträflings 


365 Bild voller Liebe, Leiden und Hingabe, mit Jean Valjean und Gabriel Gabrio I 
in den Hauptrollen. 


die be⸗ 


Liane Haid 


Turnverein. 


1 F 


lokale, Zakontnaſtr. 82, die ordentliche 
Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: Entgegennahme 
der Mitgliedsbeiträge. — Eröffnung der General“ 
verſammlung. — Verleſung des Protokolls der 
letzten Generalverſammlung Berichte: a) des Schrift⸗ 


führers, b) des Kaſſierers, c) der Reviſionskommiſ⸗ 


ballabteilung. — Löſung der Lokalfrage. — An⸗ 
träge. — Entlaſtung der Berwaltung. — Neuwahlen. 


Um zahlreiches Erſchelnen der ſtimmberechtigten 
Mitglieder erſucht (75) die Berwaltung- 


Nicht 
MÖBEL- 


Der Clou der Saiſon! 


Sonntag, den 16. Januar l. J., um 
4 Uhr nachmittags, findet im Vereins“ 


ſion, d) des Turnwarts, e) des Obmanns der Fuße 


„Was iſt das? 


f 


* 


Petrikauerstrasse 9 befindet sich mein 


MAGAZIN“ HOHEN RING j 


RzgowskKastr. 2. 


F. NASIELSKI, Tel. 43-08. Rzgowska 2. 


Die billigste Einkaufsquelle für N & bel 


Niedrige Preise. Langfristige Kredite, Mehrjshr. Garantie 


ein 


227000, am 7. Januar 235 434. 


Mr. 9 


* Der Magiſtrat berichtigt. Die Herren vom 
Freiheitsplatz ſind ſehr empfindlich. Die Notizen über 
die Echöhung der Luſtbarkeitsſteuer zugunſten des 
Baufonds für ein Stadttheater haben es ihnen wieder 
einmal angetan. In einer Richtigſtellung behauptet 
nämlich der Magiſtrat, daß eine Erhöhung der Luſt⸗ 
barkeitsſteuer nicht beabſichtigt worden ſei. Warum 
kam man erſt jetzt dazu, dieſe Meldung zu dementieren? 
Wäre die Pteſſe nicht jo ſcharf gegen die Machinationen 
des Magiſtrats ins Feld gezogen und wäre die Miß⸗ 
wirtſchaft des Baukomitees nicht ſo rückſichtslos bloß⸗ 
gelegt worden, dann hätte man beide Augen über die 
„Falſchmeldungen“ zugedrückt, um bei einer paſſenderen 
Gelegenheit mit der Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuer 
wieder hervorzutreten. Der Verſuchsballon des Magi⸗ 
ſtrats iſt ihm jedoch ſelbſt ſehr übel bekommen. Der 
ſcharfe Proteſt, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
es nicht zulaſſen ſollte, daß der Magiſtrat durch An⸗ 
ziehung der Steuerſchraube die Allgemeinheit weiter 
ſchröpft, hat die Herren vom Freiheitsplatz zu obigem 

ückzieher bewogen. Selbſtverſtändlich hat auch der 
Umſtand mitgeſprochen, eine weitere Diskuſſion über 
dieſe Angelegenheit zu vermeiden, um die Ziegel⸗ und 
Theaterplatzaffäre nicht von neuem aufzurühren. Denn 
bei Betrachtungen über Affären dieſer Art hat der 
Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat immer ſehr ſchlecht ab⸗ 
geſchnitten. g 

Das Lodzer Arbeitsloſenamt erhielt 250000 
Zloty zur Auszahlung an die erwerbsloſen Angeſtellten 
des Lodzer Bezirks. Dieſe Summe iſt für eine Woche 
berechnet, da die Monatsſumme für die AUnterſtützung 
der Arbeitsloſen eine Million Zloty betragen ſoll. 
Minimale Beträge beſtimmt hingegen die Regierung 
zur Auszahlung an die erwerbsloſen Angeſtellten, macht 
doch die Monatsſumme, die dieſen Erwerbsloſen im 
Lodzer Bezirk ausgezahlt wird, insgeſamt ungefähr 15 
tauſend Zloty aus. Die Unterſtützungsgelder erhält nur 
ein geringer Teil der erwerbsloſen Angeſtellten des 

odzer Bezirks. 

Der Hausbeſitzerverein hat ſich an das Handels⸗ 
miniftertum mit dem Erſuchen gewandt, eine ſpezielle In⸗ 
ſtitullon der Lodzer Hausbeſitzer ins Leben zu rufen. Die 
neue Körperſchaft ſoll die Intereſſen der Hausbeſitzer ver 
treten und nach dem Muſter der Induſtrie- und Handels 
kammer eingerichtet ſein. Dieſe Inſtitution fol „Kammer 
der ſtädtiſchen Immobilien“ benannt werden. (E) 

Vom Stadtrat. Die für Donnerstag vorge⸗ 
ſehene Stadtratſitzung findet nicht ſtatt. Dagegen hat 
das Büro für Mittwoch und Donnerstag Sitzungen der 
Budgetkommiſſion einberufen, in denen die dritte Leſung 
des Budgets nach den Verbeſſerungen durch den Ma⸗ 
giſtrat vorgenommen werden ſoll. 


Rückgang des Lodzer Textilwarenexportes. 
Die Exportziffern der Lodzer Textilwaren im Dezember 
des veifloſſenen Jahres zeigen ein weiteres Sinken der 
Ausfuhr. Insgeſamt ſind in dieſem Monat 17571 Klg. 
Weißwaren für die Summe von 176791 Zloty, an 
bunten Baumwollwaren 302 530 Klg. für die Summe 
von 2765 195 Zloty, an Halbwollwaren 18 225 Klg. 
für die Summe von 20250 Zloty und Woll waren 


12 602 Klg. für die Summe von 284844 Zloty aus⸗ 


geführt worden. 


Die Geſamtziffer der ausgeführten 
Waren im Monat Dezember beträgt ſomit 350 928 Klg. 
für die Summe von 3429330 Zloty. (E) * 

„ Regiſtrierung der Radioabnehmer. Die 
ſtädtiſchen Behörden erhielten die Verordnung zur Re⸗ 
giſtrierung ſämtlicher Radioabnehmer, vor allem der 
geheimen Radioempfänger, die ſich nicht regiſtrieren 
laſſen wollen. Die Radioempfänger müſſen auf dem 
Poſtamte regiſtriert werden. (b) 

* Die „Sanierung.“ Die Arbeitsloſigkeit in 
Polen ſetzt mit neuer Wucht ein. Es wurden gezählt: 
am 20. November 198 000 Arbeitsloſe, am 4. Dezember 
204000, am 18. Dezember 219000, am 1. Januar 
Die Teuerung iſt 
laut ſtatiſtiſcher Berechnung in manchen Gegenden bis 

Prozent geſtiegen. In Warſchau aber ſpricht man 
weiter von den Erfolgen der Sanierung. a 

Ein Vorfall während des Vortrages von 
Wienjawa⸗Dlugoszowfki. Der vorgeſtrige Vortrag 
von Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſki unter dem Titel 
„Das große Polen“ wurde von eigens zu dieſem Zweck 
erſchienenen jungen Leuten geſtört. Die Polizei ſchritt 
ein und zog die Ruheſtörer Antoni Wagner, Stanislaw 
Krulikowſti, Wladyslaw Koscinſti, Franciszek Kiyſiak, 
Boleslaw Wawrzyniak, Witold Leszewſki und Adam 
Walczak zur Verantwortung. Nach der Abfaſſung eines 
entſprechenden Protokolls wurden die Nuheſtörer auf 


freien Fuß gelaſſen, doch werden ſie ſich wegen Störung 


der 


öffentlichen richt zu verantworten 
900 chen Ruhe vor Gericht z 


„Tödlicher Anglücksſall. Die in der Nowo⸗ 
mieiſta 5 wohnhafte Ludwika Zelajto ſtürzte auf dem 
Grundſtück Platz Wolnosci Nr. 5 in einen Keller und 
zog ſich 5155 ſchwere Körperverletzungen zu, daß ſie 
nach ihrer Ueberführung in das Radogoszczer Kranken⸗ 
dus nach kaum einer halben Stunde ſtarb. (a) 
Wegen Abtreibung verurteilt. Am 17. No⸗ 
dember 1924 wurde in der Wohnung der Hebamme 
oleslawa Rogomila, Brzezinſka 24, die Leiche einer 
anbefannten Frau, deren Wohnort niemand anzugeben 
Sermochte, aufgefunden. Die Frau war an dieſem 


ſage dort an Blutſturz geſtorben. Der Name und der 
ohnort der etwa 28 Jahre alten Frau konnte bis 
eute noch nicht ermittelt werden. Die Tochter der 


denne namens Regina, meldete den plötzlichen Tod 


Polizeikommiſſariat. Frau Nogowſfa ſelbſt Hatte 


0 
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am 15. November ihre Wohnung verlaſſen und konnte 
erſt am 27. November in der Wohnung der Eheleute 
Nowak, Leszna 4, feſtgenommen werden. In der Unter: 
ſuchungspolizei ſagten Joſef und Maria Nowak aus, 
von der Rogowſka gehört zu haben, daß fie einer ihr 
unbekannten Frau am 13. November die Leibesfrucht 
abgetrieben hätte, worauf die Frau dann an Blutſturz 
geſtorben ſei. Das Gericht verurteilte die Boleslawa 
Rogowſka, 50 Jahre alt, zu einem Jahr Gefängnis 
unter Abänderung der Strafe in Beſſerungsanſtalt. Die 
Verurteilte befindet ſich gegen Hinterlegung einer 
Kaution auf freiem Fuße. (a) 


Sitzung der Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung. 

In der geſlrigen Sitzung wurde die Angelegenheit 
der Einziehung der Krankenkaſſengebühren für die 
Helenenhofer Muſiker, die in der letzten Sitzung zur 
Demonftration der Induſtriellen und der N. P. R. ge⸗ 
führt hat, weiter beſprochen. Die Induſtriellen ſtellten 
den Antrag, die Frage nochmals einer Kommiſſion zu 
überweiſen, um zu erzielen, daß die 1600 Zl. nicht die 
Herren Biedermann und Anftadt ſondern der Verband 
der Muſiker bezahlen ſoll. die Sozialiſten erklärten, 
daß der Helenenhof felbftverftändlic als der Arbeitgeber 
zu betrachten ſei und ſomit die Gebühren bezahlen 
müſſe. Anterſtützt wurden die Indͤuſtriellen von der 
N. P. R., fo daß ihr Antrag ſchließlich angenommen 
wurde, teotz des ausdrücklichen Proteſtes der Sozialiſten, 
die darauf hinwieſen, daß, wenn die Verwaltung des 
Helenenhofes auch zu unrecht bezahlen follte, das Geld 
vom Muſikerverband zurückfordern könne. Die Freund⸗ 
ſchaft der Induftriellen mit der N. P K. verurſachte 
ſchließlich die Annahme des Antrages der Arbeitgeber. 
Sonderbarerweiſe verſuchten die Induſtriellen ſchon in 
derſelben Sitzung ſich der N. P. R. gegenüber zu 
revanchieren. In der letzten Sitzung am dienstag 
wurde nämlich beſchloſſen, daß der Direktor der Kaſſe, 
ein N. p. R.⸗Mann, die Autos der Inſtitution nur für 
Dienſtzwecke, nicht aber zur Fahrt zur Beſchäftigung 
benützen darf. In der geſtrigen Sitzung ſtellte Ver⸗ 
waltungsmitglied Guthke (Arbeitgebergruppe) den An⸗ 
trag, den Direktor in der Benützung der Autos nicht 
zu beſchränken. Die Sozialiſten durchſchauten den hier. 
angewandten Grundſatz „Eine Hand wäſcht die andere” 
und bemerkten, daß es nicht ſchön fei, die Dankbarkeit 
für die Erledigung der Helenenhofſache ſofort und in 
diefer auffälligen Art zu demonftrieren. dem Führer 
der N. P. K., dem kommenden Schöffen Kazmierczak, 
war diefe fo deutlich zur Schau getragene Sreundfchaft 
der Induſtriellen doch etwas peinlich und er beantragte, 
oͤen Antrag bis zur nächſten Sitzung zurückzuſtellen. 
Damit fand der Streit vorläufig ſein Ende. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurde die am Dienstag 
unerledigt gebliebene Tagesorònung erſchöpft. 


Aus dem Reiche. 


Brzezing. Das Ende eines Strolches⸗ 
Wie bereits gemeldet, hat einige Tage vor den Feiertagen 
der bekannte Strolch Tureſczyk, wohnhaft in Brzeziny, 
einen Droſchkekuntſcher, der ihn nicht nach dem Bahn» 
hof von Koluszki bringen wollte, erſchoſſen. Geſtern 
abend nun bemerkte eine Polizeſpatrouille den Geſuchten 
auf einer Straße durch den Wald. Dieſer wollte ſchyell 
von ſeiner Waffe Gebrauch machen. Ein Pollziſt kam 
ihm jedoch zuvor und ftredte Turejczyk durch einen Gewehr ⸗ 
ſchuß nieder. 

Krakau. Wenn der Geiſtliche irrſinnig 
wird... Vorigen Freitag wurde vom 46 Jahre alten 
Geiſtlichen Lenart ein Verſtorbener nach dem Ort ſeiner 
Ruhe auf den Rokicie⸗Friedhof geleitet? Als ſich der 
Trauerzug dem Grabe näherte, ſprang der Geiſtliche 
plötzlich auf den Kirchendiener zu, entriß ihm das Kreuz, 
ließ den Zug Halt machen und verkündigte im phantaſti⸗ 
ſchen Tone, daß er ein Prophet ſei. In verzückter Rede 
erklärte er, daß er vom nächſten Feſt der heiligen 
Mutter ab die Toten auferwecken werde und zu dieſem 
Zweck von Gott ſelbſt zum Friedhofs richter ernannt ſei. 
So gern man auch allerlei Wunder hört und glaubt, 
ſo war den Anweſenden dieſes doch wohl nicht ganz 
recht und machte fie ziemlich ſtutzig. Wenn man einen 
lieben Angehörigen verloren und beerbt hat, freut man 
ſich, daß er im Himmel gut eingefangen und 
aufgehoben iſt, und wenn man ihm auch viele Tränen 
nachweint, jo würde es doch manche Situation ver: 
urſachen, wenn Ptieſter Lenart etwa einen reichen Erb: 
onkel wieder zum Leben erwecken und dieſer das einige 
zurückfordern würde. Wie gern man zu jedem andern 
Wunder auch ſchweigt, ſo muß gerade dieſes Wunder 
verhindert werden. Man fand zum Glück auch bald 
heraus, daß der Geiſtliche an einer Nervenkrankheit 
leide und überführte ihn nach einer Nervenheilanſtalt. 
Die Freude, daß es unſeren reichen verſtorbenen Erb⸗ 
onkeln im Himmel gut ergeht, bleibt alſo nach dieſem 
kleinen Zwiſchenfall weiterhin ungetrübt. 

Warſchau. Eine Rabenmutter. Die 
Wärterin des Hauſes Nr. 5 in der Zombkowſkaſtraße 
in Praga bei Warſchau fand vorgeſtern im Müllkaſten 
die Ueberrejte einer Kindesleiche. Herbeigerufene Po⸗ 
lizei ſtellte feſt, daß der Leichnam von Hunden zer⸗ 
fleiſcht und teilweiſe angefteſſen war. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung führte zur Ermittelung der 
unmenſchlichen Mutter, einer ledigen Dienſtmagd die 
beim Anblick des Leichnams eine Nervenzerrüttung clitt 
und nach dem Krankenhaus überführt werden mußte. 


Die geſtrige 
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werden zu kaufen geſucht. 
Offerten: M. Neuhaber, Warszawa, Nowolipki 56. 
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Am Scheinwerfer. 


Ein Chriſt. 


In Belgrad ſind jetzt einige Nazarener vor Gericht 
gekommen, weil ſie ſich weigerten, ein Gewehr in die 
Hand zu nehmen und für den Staat ſchlachten zu gehen. 

„Warum haſt du dem Befehl deiner Vorgeſetzten 
nicht Folge geleiſtet?“ 

„Ich darf nicht.“ 

„Wer verbietet es dir?“ 

„Das heilige Evangelium.“ 

„Warum haſt du den Glauben der Nazarener 
angenommen?“ 

„Gott hat es ſo befohlen.“ 

„Inwiefern iſt dieſe Religion beſſer als die andern 
Religionen?“ 

„Wir töten nicht, wir ſtehlen nicht, wir lügen nicht.“ 

„Warum wollteſt du keine Waffe in die Hand 
nehmen?“ 

„Weil es im Evangelium heißt: Du ſollſt 
nicht töten!“ 

„Du erhältſt eine ſchwere Kerkerſtrafe.“ 

„Religion iſt mehr wert als das Leben.“ 

Urteil: zehn Jahre Zuchthaus. 

Der Mann wird nie Generalſuperintendent 
werden 


— Ein diebiſcher Redakteur. Der ehe⸗ 
malige Inſpaektor der ſtaatlichen Polizei und Redakteur 
der „Gazeta Administracji i Policii“ Edward Grabo⸗ 
wiecli wird ſich in Kürze vor dem hieſigen Bezirksgericht 
zu verantworten haben. Grabowiecki wird vorgeworfen, 
verſchiedene Mißbräuche begangen zu haben. Unter 
anderem hat er ſeinerzeit von dem damaligen Miniſter 
Ratajjti eine Anleihe von 15000 Zloty erhalten. Statt 
aber dieſe Summe für die „Gaz. Adm. i Pol. Panswt.“ 
zu verwenden, verbrauchte er das Geld für ſeine 
Privatgeſchäfte. Grabowiecki hat außerdem noch eine 
ganze Reihe von Mißbräuchen begangen. Zu dieſem 
Prozeß ſind viele bekannte Perſönlichkeiten als Zeugen 
vorgeladen. 8 

Lemberg. Wieder ein Monopoldirektor 
verhaftet. Auf Anordnung der Zloczewer Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde der Direktor des Epiritusmonopols 
in Brody, Stanislaw Görecki, unter dem Vorwuf der 
Veruntreuung von 85 000 Zloty verhaftet. 

— Die Grippe. Die Lemberger Krankenkaſſe 
zahlt täglich 12 tauſend Zloty Unterſtützungen an Per⸗ 
ſonen, die an der Grippe erkrankt ſind, aus. Ein 
Viertel der Lemberger Bevölkerung iſt bereits von 
dieſer tückiſchen Krankheit befallen worden. f 


Lomza. Die Urteile der Feldgerichte 
Während des Bolſchewikeneinfalls im Jahre 1920 lebte 
im Städtchen Oſtrow bei Lomza der Landwirt Joſef 
Kubat, Beſitzer einer ſechsmorgigen Landwirtſchaft. 
Nach dem Abzug der Ruſſen wurde ihm der Vorwurf 
des Staatsverrats gemacht. Die Zeugen, wahrſcheinlich 
Feinde des Kubat, ſagten vor dem Feldgericht aus, 
K. habe in einer von den Ruſſen veranſtalteten Ver⸗ 
ſammlung eine polenfeindliche Rede gehalten, habe 
mit den Bolſchewiken in geſchloſſenen Räumen verhan⸗ 
delt und ſich an den Präſes der Bolſchewiken mit 
verſchiedenen Papieren gewandt. Das Feldgericht 
fand den Bauer, der eine vierklaſſige Schulbildung hatte, 
für ſchuldig und verurteilte ihn zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen. Das Urteil wurde vollſtreckt, obwohl K. an⸗ 
führte, daß er ſich wie andere Bürger nur bei den 
Bolſchewiken regiſtrieren laſſen mußte und daß er in 
ſeiner Abweſenheit zur Organiſierung der Bauern ge⸗ 
wählt wurde, welche Wahl er annahm, um feinen 
Landsleuten beizuſtehen. Die Familie des Kubat 
wandte ſich nach dem Friedensſchluß an den Rat der 
Staats verteidigung. Eine Sejmkommiſſion unterſuchte 
dieſes Urteil und andere von Feldgerichten gefällte, 
ſtellte aber keinen Antrag um Wiederaufnahme des 
Verfahrens. Darauf wandte ſich die Ehefrau Kubats 
an die Liga zum Schutz der Menſchenrechte, deren Ver⸗ 
waltung eine Kommiſſion nach Oſtrow abdelegierte, um 
eine genaue Unterſuchung vorzunehmen, Die Ergebniſſe 
der Unterſuchung waren geradezu ſenſationell und er⸗ 
gaben nach Anſicht der Liga die Unſchuld des Erſchoſ⸗ 
ſenen. Daraufhin wurde dem Gericht eine Eingabe 
um Wiederaufnahme des Verfahrens unterbreitet. Der 
Prozeß fand vorgeſtern ſtatt, wurde aber vertagt, um 
die Zeugen in Oſtrow ſelbſt zu vernehmen, wohin ſich 


das Gericht begibt. Erſt am 15. Januar ſoll die Urteils⸗ 


verkündigung in Warſchau erfolgen. 

Thorn. Lo bydle kupuje uzydow. Die 
grenzenlos brutale Hetze gewiſſer polniſcher „Chriſten“ 
gegen die Juden iſt in ihren Mitteln ebenjo wenig 
wähleriſch wie im Kampf gegen die Deutſchen. Letzten 
Endes iſt alles nur auf die unerwünſchte Konkurrenz 


zurückzuführen, die fih mit weniger geſundſtoßenden 
Verdienſten begnügt, als gewiſſe Patrioten, die — 
ohne viel zu tun — in möglichſt kurzer Zeit ihr 
Schäfchen ins Trockene bringen möchten. Die anti⸗ 
ſemitiſchen Organiſationen und Blätter werden daher 
hauptſächlich von letztgenannten Leuten ausgehalten. 
Was ſich die Hetze wieder leiſtet, beweiſen folgende 
Vorfälle aus Thorn. Die Mitglieder des dort — wie 
überall — beſtehenden antiſemitiſchen „Rozwöj“ poſtie⸗ 
ten ſich vor jüdiſchen Geſchäften. Kommt nun jemand 
aus dieſen Geſchäften mit Einkäufen heraus, dann wer⸗ 
den ihm auf die Kleidung Zettel mit folgendem Inhalt 
angebracht: „To bydle kupuje u zydow“. (Dieſes 
Vieh kauft bei Juden). Die „chriſtliche“ und „nationale“ 
Ethit der antijemitiihen Kultutträger ſteht doch auf 
einer koloſſalen Höhe. Gibt es nicht einen § 130 von 
wegen „Aufreizung zum Klaſſenhaß“? Bei ozialiſten 
iſt dieſer Paragraph ſehr oft zitiert worden. 
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Kurze Macheichten. 


Blutige Zuſammenſtöße in Konstantinopel. 
In Konſtantinopel iſt infolge Ablehnung von Lohn⸗ 
forderungen ein Streik der Hafenarbeiter ausgebrochen. 
Zwiſchen den Streikenden und der Polizei kam es zu 
blutigen Zuſammenſtößen, wobei 4 Arbeiter und ein 
Poliziſt ſchwer verwundet wurden. 200 Arbeiter wur⸗ 
den verhaftet. 

Selbstmord eines eftnifchen Abgeordneten. 
Der Abgeordnete des eſtniſchen Landtages, Lauva, der 
mit den Stimmen der kurländiſchen Fiſcher gewählt 
wurde, beging Selbſtmord durch Erhängen. Der Grund 


Aus Anlaß des 5 jährigen Beſtehens der D. S. A. 
tag, den 16. Januar, um 2 Uhr nachmittags, 
harmonie, Narutowicza 20, eine 


feierliche Akademie 


ſtatt. Die Verſammlung ſteht 


„Der Friede im Oſten Europas“. 
Ueber dieſes Thema werden ſprechen: 


der Präſident des Deutſchen Reichstages Paul Löbe, 
Abg. Dr. Hermann Diamand und 

Abg. Mieczyslaw Niedzialkowſti (P. P. S.). 

Die Akademie wird durch Geſang des Männerchors der D. S. A. P. eingeleitet. 


Die Eintrüttsgebühr beträgt: Für Parteimitglieder 50 Groſchen, für Nichtmitglieder 
1 Zloty. Der Vorverkauf findet ab Mittwoch in der Geſchäftsſtelle der Sejm ⸗ 


abgeordneten der D. S. A. P., Petrikauerſtr. 109, im Hofe 
Lodz Süd wird der Vorverkauf in der Bebnarita 10 


und für die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗Nord in der Rajterſtr. 13 ſtattfinden. 
ö Der Hauptvorſtand. 


Mitglieder der Ortsgruppe 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 
Lodz, Petrikauer 109 


rechte Offizine, Parterre 
8 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen au alle 


ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 


EEE ERBE NEST TREE ENTE NAT 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Patentierte 
Zigaretten⸗ Douce 
Hülfen 9 
der Fabrik „SOoK6L* in Warſchan 
ſchützen vollſtändig die Organe des Rauchers 


175 Lewandowski, Sienliewicza 50 


Dr. 
J. Hllberſtrom 


Zielonaſtr. Nr. 11 
Haut⸗ und veneriſche 


Sprechſtunden v. 11—2 u. 


ü e en DBetdeoge'iang 
ee ee eee eee 


ſollen verſchiedene Vorwürfe ſein, die gegen ihn erho⸗ 
ben wurden. 


6 Arbeiter verſchüttet. Während der Kana⸗ Dollar 
liſationsarbeiten in London wurden 6 Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet. Zwei Arbeiter konnten gerettet werden. Belgien 
Holland 
aer an 10 auen 
Wiener Operette im gcala⸗Theater Fears 
Direktion: Karl Zeman. Sung 
Telephon 39:44. Italien 
eee esse sse ses see ee eee es ee eee ec eee eee! Wien 


Heute, Sonntag, den 9. Januar: 
3.30 Uhr nachmittags: 
Zu ermäßigten Preiſen. 


7. Januar 


Warſchauer Börſe. 


8.98 
8. Januar 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 7. Januar wurden für 100 Zlom gezahlt; 


Di « = u 

& 7.50 

„Die Fledermaus en , , ann 
. uszahlung auf Warſchan 46.505 

Komiſche Oper in 3 Akten von Johann Strauß. Kattowitz 46.505—46 505 

Boſen 46 48—46 72 

8.15 Uhr abends: Danzig f 57.18 67.27 

Auszahlung auf Warſchau 59.13—67.2 

Premiere! Wien, Schecks 18.49-78.99 

a2 2 dd Bantnoten 8.4079. 40 

„Rund um die Liebe“ Drag 115 1 


Singſpiel in 3 Akten. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abends. 


irrten 


P. findet am Sonn⸗ 
im Saale der Phil⸗ 


von Rücker. 


Die Kirche iſt geheizt. 


unter der Loſung: 
Goldene 


Medaille Ri 


N 


rechts, ſtatt. Für die 


Billig 


th 


vor Nikotinvergiftung. 
Vertreter für Lodz und Umoebung 


Telephon 23.39. 


Dr. med. 


GEORG ROSENBERG 


Innere Krankheiten 
Spezialarzt für Magens, 
Darm: u. Reberleiden 
Gdanſka 44, Tel. 24-44 


zurückgekehrt. 


Krankheiten 


Baufe und repariere, auch 


\ Behörden, v. Arne Sonntag | Sprechſtunden 5—6.30 10 
Anfertigung von Gerichtsklagen, N HARRY SALON: a LE 
Aeberſetzungen Masten: Alte Gitarren „ 4 | 
Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ ko ſtüme und Geigen N #2 „„ RN, 
%OBZ. JULIUS 


bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


billig zu verleihen Gluwna⸗ 
ſtraße 37, W. 76, bei Frau 
Kwasniewfka. 


ganz zerfallene. Muſibin⸗ 
ſtrumentenbauer J. Höhne, 


316 | Alerandeomjta 64. 148 


es Angebot 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


a — — 


OsKarBahlert,Lödz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 50-08 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von: 

Hand⸗, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 

Streng reelle Bedienung. 


111 


TELEPHON 
N 40:61 


220 | 


ums „Nach Bethlehem“ 
zu gleichen Teilen 


zu erfragen in der Adm. 
318 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00901, N 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.74. 


un m 


perleger und verantwortlicher Gchriſtlelter: Gin. E. Aal. 
Druck: J. Beranewſel, Lodz, Deteilaneritwaße 109 


St. Johanniskirche 
Sonntag, den 16. Januar l. J., präziſe 4.30 Uhr nachmittags: 


Großes Kirchenkonzert 


veranſtaltet vom Kirchengeſangverein „Cantate“. 

2. Aufführung des Weihnachtsoratori 

Der Reingewinn iſt 

die St. Johanniskirchenkaſſe, für den Baufonds der St. Mat⸗ 

thäitirche und für die Vereinskaſſe beſtimmt. 

Mitwirkende: Frl. E. Hamann (Sopran), J. Wagner 

(Tenor), R. Bräutigam (Baß). Kapellmeiſter A. Luniak. 
Preiſe der Plätze Zl. 3.—, 2.— und 50 Groſchen. 

Die Kirche iſt geheizt. 


für 


Ausſtellung 
Nom 1926 


4 


1845 


Metalbettftelen ] | 
Draht- und Polſteema⸗ 


tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten “ 
u. beſten vom Yabrits- | 


ager 
„DOBROPOLIl. “ 
Peteikauerſtr. 78, . Hofe 


Geſucht per ſofort 
1 größeren Laden 
als Wohnung oder eine 
Frontwohnung, Parterre, 
beſtehend aus 1 Zimmer 
und Küche gegen Tauſch⸗ 
ev. mit Entſchäd gung. Adr⸗ 


ds. Blattes. 


4 


Ortsgruppe Lodz. Nord | 


Der Dorftand der Orts- 
gruppe gibt hiermit beba unt⸗ 
daß jeden Donnerstag von 
% Ahr abends ab, im 
Lobale, Reiter- Straße 18, 
die Genoſſen vom Dorſt l 
Aus bunft in Keankenkaſſen-⸗ 
Arbeitslosen-, Partei- unt 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds- 


bungen entgegennehmen 


— i 


beiträge und Neueinigrei- | 


» 
1 


10 


1 


— fenen 


„ 221 22 eng 


n 


err en „ nne 


J \ 


